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Szene 1

(Die Wohnung von Eva und Adam: auf den ersten Blick sieht man: das sind

wohlhabende Leute. Sie ist modern eingerichtet - Geld spielt halt keine Rolle. Überall

an den Wänden sind wunderschöne Fotografien und Aktaufnahmen zu sehen: Adam

arbeitet als professioneller Fotograf.

Im Wohnzimmer steht ein Arbeitstisch mit Notebook, vielen ausgedrucken Texten

und Fachliteratur, hauptsächlich Bücher über Medizin.

Die Größe des Wohnzimmers ermöglicht es Adam, gut darin zu arbeiten, sagen wir,

es ist ein kleines Miniatelier: in der Ecke stehen Lampen mit den typischen

Schirmen, hinten liegt eine zusammengerollte Leinwand vor einem weißen

Hintergrund und vorne befinden sich ein Sofa, ein Konferenztisch und zwei Sessel -

eine richtig gute Atmosphäre, um Qualitätsbilder zu machen.

Adam kommt in das Zimmer mit einer Rolle mit großformatige Bildern.

An der Schulter trägt er eine Tasche mit Kameras und Objektiven.

Er legt die Rolle auf den Arbeitstisch und die Fototasche in den Sessel.

Er holt die Bilder heraus, dann registriert er Geräusche aus dem Badezimmer und

ruft:)
Adam: 
Hallo, bist du zu Hause?
Eva: 

Ich kann dich nicht hören.
Adam (sehr laut): Bist du zu Hause?
Eva: 

Das hörst du doch, oder?
Adam: 
Was machst du denn da?
Eva: 

Was denkst du denn?
Adam: 
Ja, ich höre das, aber warum bist du so früh unter der Dusche ?
Eva: 

Heute war ein verrückter Tag auf der Arbeit !
Adam: 
Ja wenn man in einem Irrenhaus arbeitest, ist das kein Wunder! Kannst du

nichts anderes machen?
Eva: 

Ich kann dich nicht hören! Ich mache gerade meine Ohren sauber !

Adam: 
Ach, ich warte lieber, bis du rauskommst.

(Er prüft die Fotos, das sind Aktaufnahmen, er untersucht sie ganz genau auf Fehler

und überprüft die Farben. Um besser zu sehen, nimmt er die Brille und eine Lupe.

Da klingelt das Handy. Adam nimmt es aus der Hosentasche und nimmt das

Gespräch an:)

Dvorak, ja, hallo, bist du das Peter? Rufst du aus Aukštatska an? Ja, dann komm doch nach Hause, wenn dort nichts Interessantes mehr ist. Ja, ja, ich habe deine Fotos gesehen, die waren überall in jeder Zeitschrift. Ja klar haben die mich fasziniert, alles ist doch gut gelaufen, auch kommerziell. Aber was wirst du jetzt machen, wenn deine Arbeit dort zu Ende ist ? Dann kommst du nicht nach Hause? Direkt nach Orlovo? Warum kommst du nicht vorbei ? Ja, die haben Zeit genug, aber was willst du denn machen? Ja, pass auf dich auf ! Zum Glück hat man dich nicht in den Irak geschickt. Okay, viel Geld, aber für was ? Um im Bleisarg nach Hause zurück zu kommen ? Pass auf dich auf ! Hast du mich verstanden ? Ja, die ist gerade unter der Dusche, möchtest du mit ihr reden ? Ja , ich sage ihr das. Rufst du heute abend noch mal an? Okay, also bis dann, wir warten, by.

(Bei dem letztem Wort kommt Eva aus dem Badezimmer, nur im Bademantel und nichts darunter.)
Eva: 

Was ist ? Hat ein Model angerufen ?

Adam: 
Mich rufen doch nur Models an. Dieses wollte fotografiert werden im Park im

Zentrum, um 4.00 Uhr morgens, und für nur 500 €.

Eva: 

Also ich denke, dass du sie vorm Hungertod gerettet hast, wenn sie schon so

ein Angebot macht.

Adam: 
Ja klar, ich bezahle auch das Essen, sonst macht sie blau. Jetzt aber ernst,

Peter hat angerufen.

Eva: 

Ich hoffe, es geht ihm gut. Kommt er ?

Adam: 
Ja, er lebt und ist gesund, hat viel fotografiert: Demos, Präsidentenwahl, hat

Glück gehabt, er wurde nicht festgenommen und ist auch nicht im Gefängnis

gelandet. Aber er wird nicht kommen.

Eva: 

Ach, warum denn nicht ?

Adam: 
Er fliegt heute Abend direkt nach Orlovo.

Eva: 

Ist er verrückt ? Dort, wo er war, ja da kann man schon mal was auf die

Schnauze kriegen oder die Kamera wird geklaut, aber in Orlovo? Dort ist er weg vom Fenster, Organspender oder was - ach die lieben Demokraten - und die Uni macht noch mit ! Krass !

Adam: 
Die können ihn überall hinschicken, zum Beispiel um Frauen zu fotografieren,

die ein Attentat verüben. Der richtige Klick, der geht dann in die Geschichte der Fotografie ein. Aber das kann auch der letzte Klick sein ...

Eva: 

Da bin ich aber froh, dass unser einziger Sohn von einem Extrem ins andere

fällt !

Adam: 
Möchtest du lieber einen Obdachlosen, der von einem Container zum

nächsten zieht ?

Eva: 

Wir beide sind doch da, unser Kind wäre nicht obdachlos.

Adam: 
Er ist jung und möchte die Welt erobern, um jeden Preis. Als Lehrer kann

man höchstens einmal im Jahr eine Last-Minute-Reise machen nach Kroatien, und das noch in der Nebensaison, zum Rentner-Preis, alles inklusiv. Außer Tschechisch und Geschichte zu unterrichten, kann er nur mit seiner Nikon arbeiten, hallo ?

Eva: 

Dann sollte er besser schöne Aktfotos machen und mit seinem Hintern zu

Hause bleiben, wie sein Vater! Und wenn er an die Adria fahren würde, dann sollte er seine Frau und auch einige Models mitnehmen. Wir fahren ja auch nur zu Workshops ans Meer. Ich habe das Glück, dass ich auch heute noch meine Figur im Bikini zeigen kann.

Adam: 
Du bist attraktiv, auch ohne Bikini.

Eva: 

Ja klar, und gleich nach dem Urlaub ist das Internet voll mit meinen Fotos. Was habe ich davon ? Bei meiner nächsten wissenschaftlichen Arbeit erscheint ein Bild: das älteste Model macht Aktaufnahmen, oder so, ist dabei, neue Publikationen zu machen!

Adam: 
Da hättest du aber Pech! Aber das älteste Model wärst du nicht. Ich habe

schon ein paar Bilder gesehen, dezente Bilder von Frauen über 60, und die waren total super, geschmackvoll, wirklich Klasse.

Eva: 

Also ich denke, solche Fotos sind nicht dein Ding. Du bist doch nur deine

post-pubertären Mädchen gewohnt, nur Haut und Knochen. (Sie sieht die Fotos auf dem Tisch) Ich habe dir schon ein paar mal gesagt, leg’ deine Fotos nicht auf meinen Tisch, ok?
Adam: 
Tut mir leid, ich wollte nur sehen, wie die Bilder geworden sind.

Eva: 

Wie sie geworden sind ? Das hast du doch schon im Atelier gesehen, oder?

Adam: 
Da kann ich leider nicht gut sehen, ich muss die Bilder erst richtig bearbeiten.

Ich habe bis jetzt keine Druckerei gefunden, die genau das macht, was ich möchte und nach meiner Vorstellung. Und immer jemandem über die Schulter schauen, das kann ich nicht !

Eva: 

Das kannst du aber doch auch an deinem Schreibtisch machen, oder?

Adam: 
Ja klar, aber da ist keine Lampe.

Eva: 

Tageslicht ist viel besser, natürlicher.

Adam: 
Zwielicht, da sehe ich nicht viel.

Eva: 

Dann mach schon, du altes Opilein, aber bitte sauber halten.

Adam: 
Sei ruhig (macht die Lampe an und prüft die Fotos, holt farbige Stifte heraus

und macht überall, wo ihm etwas nicht gefällt, einen Punkt)

Eva: 

(setzt sich auf das Sofa, streckt ihre Beine aus - sie hat lange makellose Beine,

aber Adam nimmt sie nicht wahr.)

Adam: 
Und was war mit dir auf der Arbeit ? Ich habe gedacht, dass Wissenschaftler

nicht schwitzen. Aber wenn ihr die Heizung auf vollen Touren laufen lasst !

Eva: 

Ich war heute nicht im Institut, sondern im psychiatrischen Krankenhaus. Die

haben eine Untersuchung gemacht bei verschiedenen Patienten, sagen wir, tja, bei schweren Fällen. Leider schwitzt man als normaler Mensch eben, wenn man da so nah kommt. Ach, Katja hat angerufen !

Adam: 
Unser zweites streunendes Kind ?

Eva: 

Ja, unser zweites streunende Kind. Dieses Mal hat sie aus Florida angerufen.

Sie arbeitet gerade an einem neuen Projekt.

Adam: 
Dann hat sie es endlich geschafft ? Neue Mode? Macht sie eine

Modenschau, oder was ?

Eva: 

Nein, sie wird nur Fotoaufnahmen machen.

Adam: 
Dann macht sie nicht gerade eine glänzende Karriere. Ich hoffe, sie ist

zumindest dabei angezogen.

Eva: 

Ja das kann ich dir nicht sagen.

Adam: 
Das gefällt mir nicht. Sie fliegt in der ganzen Welt herum und lässt sich nur

von Nichtskönnern fotografieren. Und letztes Mal ist ihr unfreiwillig rausgerutscht, dass sie nach Rom geflogen war. Der ‘liebe Herr Fotograf’ hatte ihr das Rückflugticket und eine Anzahlung geschickt. Und am ersten Tag hat er nur mit ihr geredet.

Eva: 

Das ist doch normal, oder? Er wollte wissen, wie sie ist, was sie für einen

Charakter hat und wie sie als Model ist.
Adam: 
Ja, und am nächsten Tag hat er sie eingeladen in seine Villa, dann hat er

gesagt, sie soll sich schminken und ausziehen ! Danach hat sie nur herumgehockt und gewartet, bis die Abdrücke vom BH wegwaren.
Eva: 

Er war halt Profi. Er hat gewusst, wie man Aktaufnahmen machen muss, oder!

Adam: 
Ja super! Aber dann kommt er ohne eine vernünftige Spiegelreflexkamera,

er hat nur billigen Schrott für ein paar Euro gehabt, dann hat er sie gebeten, ein paar Posen zu machen, rechts, links, etc. Katja hat ihm gesagt, sie möchte gerne ein eigenes Projekt haben. Was hat der Idiot gemacht ? Er hat die Kamera weggetan und sie sollte sich wieder anziehen !

Eva: 

Beruhige dich ! Er hat ihr selber gesagt, dass er auch mit dieser Kamera

Superfotos machen kann, es käme nur auf den an, der so eine Kamera in der Hand habe.

Adam: 
Das war aber nicht der Fall ! Erst hat sie Kaffee gemacht, dann hat sie 500 €

auf den Tisch gelegt - und dann Auf Wiedersehen ! Macht so was ein Profi? Ja, und dann wollte er ihr die Bilder per Mail schicken.

Eva: 

Hat sie die Bilder denn erhalten ?

Adam: 
Natürlich nicht ! Katja hat ihm ein paar Mal geschrieben und zuerst hat er

geantwortet, dass die CD weg sei, dann hatte er einen Virus auf dem PC. Hallo? Dann hat sie herausgefunden, dass sie nicht die Einzige ist, die auf diesen "heißen Italiener" hereingefallen ist. Ein paar anderen Mädchen geht es genauso. Da soll ich ruhig bleiben ?

Eva: 

Ja und ? Sie hat doch Geld bekommen, was willst du noch mehr ?

Adam: 
Ja aber wie lange soll das noch gehen ? Dann bekommt sie wieder so eine

verrückte Idee und macht nur Blödsinn ! Lässt dann vielleicht Aufnahmen für MET ART machen oder wie der Mist heißt. Macht die Beine breit, dann kommen diese Schweine, machen ein paar Fotos mit ihr - dann interessiert sie niemanden mehr ! Wie soll sie ihr Leben in den Griff bekommen ? Sie hat nur ihr Abitur gemacht, das wars !

Eva: 

Möchtest du meine Meinung hören ? Sie soll in Mist reintapschen, das wäre

das Beste ! Dann kommt sie vielleicht endlich auf andere Gedanken. Einen Andersen Weg wird es nicht geben. Würde sie ihre Uni machen, danach einen guten Job finden, dann hätte sie Ruhe, oder?

Adam: 
Aber vielleicht gäbe es dort dann Kollegen, die ihr Aktfotos von ihr schicken,

die sie im Internet gefunden haben. Oder vielleicht wird sie ja auch eine zweite Katie Price - die war früher ein ‘Boxenluder’ - und seit sie 30 ist, Unternehmerin und liebevolle Mutter - und fast eine Nonne, aber nur fast !

Eva: 

Ok, aber wenn sie das nicht mitmacht, ist sie uninteressant für die Zeitungen !

Aber warum macht Katja das überhaupt ? Wer ist ihr Vorbild ? Klar, der eigene Papa, der fotografiert nackte Mädchen.

Adam: 
Aber auch die Mami!

Eva: 

Ja, du hast mich kennengelernt, als ich dein Model war. Ich denke, ich habe

das Casting gewonnen, weil du mich wolltest, den schönsten Körper, den du je vor die Linse bekommen hast ?

Adam: 
Hmm, du warst aber nicht die Schönste.

Eva: 

Was ? Vielen Dank für deine Offenheit !

Adam: 
Du warst aber korrekt, und auch lustig, ich habe keine Langeweile mit dir

gehabt.

Eva: 

Keine Langeweile ? Darum hast du mich immer nackt fotografiert ? Da konntest du rausfinden, wie ich bin! Um mich später zu heiraten ? Ich kann mich kaum erinnern, dass du je ein Porträt von mir gemacht hast ! Weißt du noch ? Katja war noch klein und du hast ihr gesagt, ich mache ein paar Fotos von dir. Und was hat sie gemacht ? Sie wollte sich ausziehen ! Du bist an allem schuld ! Du hast sie auf dem Gewissen !
Adam: 
Viele Mädchen machen Aktaufnahmen. Auch wenn sie nicht groß sind, zum

Beispiel Katie. Sie hat das aber dank Silikon und plastischer Chirurgie geschafft. Unsere Tochter ist da anders, glaube mir ! Sie würde das nicht machen.
Eva: 

Ich hoffe, du bekommst das hin und überzeugst sie !

Adam: 
Keine Angst ! Wenn sie aus Amerika zurückkommt ! Mein Schatz, ich muss

dir auch noch was sagen. Es ist sehr schade, dass du nicht mehr die Jüngste bist, gemein oder? Ja, hmm, heute würden wegen dir Supermodels wie Kate Moos oder Heidi Klum in Rente gehen können !

Eva: 

Weißt du was ? Ich bin sehr froh, dass ich eine Karriere in der Medizin gemacht habe ! Da habe ich keine Aktfotos oder irgendwelche Modelbilder gebraucht ! Ich bin so wie ich bin, und das ist auch gut so !

Adam: 
Ich habe "unsere" Bilder nie bereut, das sind die schönsten Fotos, die ich in

meinem Leben (bis jetzt) gemacht habe ! Du weißt ganz genau, ich habe mit vielen Profimodels zu tun, aber deine Bilder von damals sind konkurrenzlos.

Eva: 

Halt den Schnabel, du redest zu viel. Das ist nur ein komischer Reflex, haha.

Wir haben doch heute noch nichts getrunken !

Adam: 
Das kommt noch (er geht zum Arbeitstisch von Eva, holt eine Flasche Whisky

heraus und macht zwei Gläser richtig voll) Du warst immer hübsch, total attraktiv, interessant, ja und total anders. Du warst die Königin ! (Adam gibt ihr das Glas, die beiden trinken zusammen, dann macht er das nächste Glas voll)

Eva: 

Machst du mich jetzt an? Du alter Kater ?

Adam: 
Nein, ich sage nur die Wahrheit, und das stimmt ! Ich bereue nur, ja, dass ich

keine Aufnahmen von alten Lokomotiven gemacht habe !

Eva: 

Was ? Bin ich etwa eine alte Lok?

Adam: 
Nein, du bist immer noch attraktiv und heiß, ach, kannst du mir das zeigen ?

Eva: 

Lass mich in Ruhe ! Du alter Bock!

Adam: 
Du brauchst dich nicht zu schämen, oder? Mach was.

Eva: 

Lass mich bitte in Ruhe !

Adam: 
Du bist immer noch total attraktiv und verdammt heiß !

Eva: 

Lass es !

Adam: 
Bist du prüde ?

Eva: 

Ja, dann mach das (und lässt ihre Kleider langsam fallen)

Adam: 
Nein, du bist immer attraktiv. Zeig es mir.

Eva: 

Lass es sein.

Adam: 
Du wirst dich vor mir doch nicht schämen ?

Eva: 

Dann mach doch (und öffnet langsam und vorsichtig ihren Bademantel)

Adam: 
(er holt aus seiner Fototasche die Spiegelreflexkamera und probiert

Objektive) Siehst du, du bist immer noch top und eine hübsche Frau.

Eva: 

(trinkt ihren zweiten Whisky, lacht und zieht sich aus - aber die Zuschauer

sehen nichts) Was ist ? Bin ich nicht doch schöner und besser als eine alte

Lokomotive ?

Adam: 
Die Zeit des Dampfes ist bei mir abgelaufen, aber du läufst mir nicht weg. Nur

mit dir kann ich meinen Lebenstraum verwirklichen, Aktbilder einer Frau zu machen, von der Jugend, vom Altwerden, Schwangerschaften, die Veränderung des Ganze Körpers, des Gesichts, von glatter Haut bis zu deinen wunderschönen Fältchen. Mit dir, mein Schatz, kann ich das REALISIEREN !

Eva: 

So, den Zyklus kannst du erst nach meinem Tod veröffentlichen !

Adam:

(während er redet, zieht er die Vorhänge zu, was eine sehr intime Atmosphäre

verschafft. Dann macht er die Fotolampen an, das Licht ist aus, es ist fast dunkel) Steh auf und lass deine Klamotten runter (Eva steht mit dem Rücken zum Publikum und läßt ihren Mantel fallen) Du bist immer noch so hübsch wie vor 30 Jahren.
Eva: 

Schwätz nicht so viel, mein Freund, du musst erst deine Lesebrille absetzen,

ich denke, du siehst mich total unscharf.

Adam: 
Das macht nichts. Am PC überarbeite ich das. Bleib so (jetzt kommt ein

Fotoblitz, und das Publikum sieht nur eine Seite der Frau) Andere Pose! Ja ! So !

(Adam macht eine ganze Serie von Aufnahmen. Eva sehen wir in verschiedenen

Posen, aber nur von der Seite. Die Länge dieser Szene obliegt dem Choreografen.)

Eva: 

Jetzt ist aber Schluss (sie zieht ihren Mantel an und setzt sich auf das Sofa).

Adam: 
Das ist aber schade, gerade war ich total dabei (macht die kleine Lampe an

und zieht die Vorhänge wieder auf).

Eva: 

Die Vorhänge kannst du ruhig zu lassen.

Adam: 
(macht die Vorhänge wieder zu, es ist fast dunkel)

Eva: 

(steht auf und geht langsam auf Adam zu) Wenn ich immer noch so attraktiv

und hübsch bin, dann kannst du mir das auch praktisch zeigen, Katerchen !

Adam: 
(geht langsam auf sie zu, erst zögerlich wie ein Teenager, dann richtig mit

Euphorie - seine Hände landen unter dem Mantel.)

Dunkelheit

Szene 2

(Adam sitzt zu Hause an seinem Schreibtisch vor dem Notebook. Es ist erkennbar,

dass er mit einem Fotobearbeitungsprogramm arbeitet. Die Tür geht auf und Eva

kommt herein.)

Eva: 

Hallo, bearbeitest du die Aufnahmen, die wir gestern gemacht haben ?

Adam: 
Nein. Die kommen später dran. Ich muss jetzt erst ein paar Blogs machen,

schon wegen dem Geld. Und ich muss auch noch was machen für die Firma.

Eva: 

Du hast es aber gut, dass du zu Hause sein kannst. Brauchst du heute nicht

arbeiten gehen ?

Adam: 
Das Studio ist besetzt gewesen, es waren andere Fotografen da. Jetzt muss

ich neunzig Prozent meiner Arbeit außerhalb des Studios machen. Nur hat das letzte Wort, wie immer, der Kunde.

Eva: 

Das kenne ich bereits, du redest in letzter Zeit über nichts anderes mehr. Die

sitzen hinter deinem Rücken und du musst alles so machen, wie die das wollen - deine Bilder retuschieren und bearbeiten - halt wie immer !

Adam: 
Bei einem Werbeplakat ist das doch normal, oder nicht ?

Eva: 

Natürlich ! Ich bin doch sehr gespannt, wie unsere Fotos geworden sind. Wirst

du mir die zeigen ?

Adam: 
Also so nicht. Ich muss mit den Bildern erst noch ein bisschen spielen, warte

mal noch etwas.

Eva: 

Dann spiel doch, Katerchen (sie gibt ihm einen Kuss aufs Ohr)

Adam: 
Was gibt es bei dir Neues ? Heute gehst du nicht so schnell duschen.

Eva: 

Warum fragst du?

Adam: 
Warst du heute nicht in der "Klappsmühle"?

Eva: 

Nein. Ich musste heute meine Erlebnisse auf die Reihe kriegen.

Adam: 
Ja, das kenne ich auch.

Eva: 

Hat Peter angerufen ?

Adam: 
Nein. Und was ist mit Katja?

Eva: 

Auch nicht, aber wir können sie heute abend anrufen. Dann ist es in Florida

sowieso nachmittags, und hier wird es dunkel.

Adam: 
Ja, zum Glück ist in Orlovo die gleiche Zeit.

(Beide sind ruhig. Eva macht es sich bequem. Sie ist ein bisschen unsicher, ob sie

reden soll oder nicht. Adam arbeitet gemütlich weiter)

Eva: 

Ja, bevor ich es vergesse, die Moni hat angerufen.

Adam: 
Wer ?

Eva: 

Die Moni.

Adam: 
Welche Moni ?

Eva: 

Kannst du dich nicht mehr erinnern ? Unsere gemeinsame Freundin Monika.

Die mit Atanas verheiratet ist.

Adam: 
Ach, entschuldige, jetzt weiß ich, diese Monika ! Heute gibt es so viele

Mädchen mit diesem Namen. Als ob Eltern keine anderen schönen Namen kennen, nur ‘Monika’. Wie geht es ihr ?

Eva: 

Beschissen !

Adam: 
Warum denn ?

Eva: 

Keine Ahnung, aber sie ist zurück.

Adam: 
(total interessiert) Von Atanas ?

Eva: 

Nein, nicht von Atanas. Sie ist zurück aus Auksatska.

Adam: 
Warum ist er nicht mitgekommen ?

Eva: 

Er hat kein Visum erhalten.

Adam: 
Und sie ? Hat sie eines bekommen ?

Eva: 

Sie war zum Glück nicht dumm und hat unsere Staatsangehörigkeit behalten.

Adam: 
Das wundert mich ein bisschen, sie war so verrückt - Liebe, Tralala und

Pipapo. Ich habe gedacht, sie vergisst alles, was mit ihrem Land zu tun hat und

bricht alle Brücken hinter sich ab.

Eva: 

Bist du eifersüchtig ?

Adam: 
Wieso eifersüchtig ? Sie war nur mein Model!

Eva: 

Und unsere gemeinsame Freundin. Ich denke, wir hatten eine tolle Zeit

zusammen.

Adam: 
Ja, unser Workshop in Kroatien. Gemeinsame Fotos beim Sonnenuntergang.

Eva: 

Die Abende in den Tavernen, die Meeresfrüchte mit einem Drink oder Wein...

Adam: 
Ja, das war total super. Sie war richtig in Ordnung, ich habe gedacht, hmm,

sie macht eine bessere Karriere als die mit Atanas. Leider war das ein Irrtum.

Eva: 

Wo die Liebe hinfälllt, oder? Ja, apropos, du warst früher immer fit wie ein

Turnschuh, und dann hast du mit ihr Fotos gemacht, da wo keine Leute waren.

Adam: 
Du hättest ruhig mitkommen können! Aber dein Hobby ist es ja, bis zwölf Uhr

mittags zu schlafen. Alles andere ist für dich verfrühtes Aufwachen.

Eva: 

Ja, aber nur am Wochenende und wenn ich Urlaub habe. Im Urlaub kommst du

auch erst um drei Uhr nachts ins Bett. Ich glaube dir bis heute nicht, dass du, hallo, ‘unberührt’ bist. Du und Moni ! So blöd bin ich auch nicht !

Adam: 
Ach, Liebling, das war wirklich nur Freundschaft und Profiarbeit, mehr nicht.

Eva: 

Und warum bist du so sehr eifersüchtig auf Atanas ?

Adam: 
Es gab nichts, physisch. Ich könnte nur wütend werden, dass eins meiner

besten Models, dem ich einen Namen gemacht habe, von einem Ökonom

geschnappt und weggeschleppt wird in die Sümpfe des Ostens und der ihr Arbeit als Übersetzerin verschafft. Hallo ? Sie soll nicht blind sein ?

Eva: 

Neben Sex waren Ostsprachen ihre größte Leidenschaft. Von ihren Leidenschaften solltest du aber etwas mehr wissen.

Adam: 
Natürlich. Sie genoss es besonders, frühmorgens am Strand an einem Baum

zu lehnen. Sie war sehr lieb, wenn wir schnelle und langsame Rhythmen

abwechselten. Dann hielt sie mich ganz fest und war erledigt.

Eva: 

Ja, siehst du, wie es aus dir herauskommt. Hast du das von mir gelernt ? Ich

bin fast beleidigt !

Adam: 
Natürlich nicht ! Das war ein Scherz. Ich habe nie etwas mit ihr gebabt.

Schließlich, warum sollte ich das tun ? Ich habe doch Dich !

Eva: 

Bei dir, Katerchen, weiß man ja nie.

Adam: 
Jetzt blättern wir um. Was will sie ?

Eva: 

Sie braucht Hilfe.

Adam: 
Ist sie arbeitslos ?

Eva: 

Das wäre nicht so ein großes Problem. Aber sie hat keinen Platz zum Leben,

keine Wohnung, nichts, Null.

Adam: 
Aber die Mutter ist doch da, also sehe ich kein Problem !

Eva: 

Sie wohnt ja auch dort. Aber ihr Vater hat einen Schlaganfall gehabt und sie

pflegt ihn zusammen mit ihrer Schwester, die ist Krankenschwester. Und in ihrem Appartement ist das, egal wie du willst, ein ziemlich großes Problem.

Adam: 
Na ja, soll sie bei uns wohnen.

Eva: 

Also das ist Leidenschaft ! Du hast nichts mit ihr gehabt, ja ? So blöd bin ich

auch nicht!
Adam: 
Nein, das habe ich nicht. Aber die obere Etage unseres Hauses steht nur

leer. Also vielleicht helfen wir ihr dann doch ! Oder?

Eva: 

Na ja, vielleicht hätte ich sie so besser unter Kontrolle ! Oder?
Adam: 
Sie stiehlt nicht. Dafür lege ich meine Hand ins Feuer !

Eva: 

Das habe ich nicht so gemeint ! Um eine bessere Kontrolle über dich zu haben,

mein Schatz !
Adam: 
Ich bitte dich, ich bin nur am Arbeiten. Aber wenn du eifersüchtig bist, sage

ihr das! Sie muss selbst klarkommen ! Egal wie, das ist immerhin ihr Problem! Sie soll machen, was sie will.
Eva: 

Also das ist genau das, was ich hören wollte. Also ich sage ihr, sie soll

versuchen, etwas anderes zu finden ?

Adam: 
Ja, sag ihr das! Ich möchte für sie nicht die Hölle auf Erden haben, nur

wegen dir ! Nein, danke !

Eva:

 In Ordnung.

Adam: 
(er geht zurück zu seinem Schreibtisch)

Eva: 

Viel Arbeit ?

Adam: 
Ja.

Eva: 

Dann werde ich dich nicht weiter stören.

Adam: 
Also, dann lass mich in Ruhe !

Eva: 

( Nach einer Pause) Sie tut mir leid !

Adam: 
Es ist ihr Problem.

Eva: 

Sie war immer ein nettes Mädchen.

Adam: 
Lass sie, sie muss selbst eine Lösung für sich finden !

Eva: 

Wenn du mir versprichst, mit ihr nichts anzufangen, dann gebe ich ihr die

Schlüssel und sie kann die Zimmer im ersten Stock haben.

Adam: 
Mach, was du willst !

Eva: 

Versprichst du mir das oder nicht ?

Adam: 
(macht keine Arbeit mehr) Was willst du denn überhaupt ?

Eva: 

Ich gebe ihr die Schlüssel, aber nur unter einer Bedingung !

Adam: 
Unter welcher ?

Eva: 

Dass du mit ihr nicht wieder etwas anfängst !

Adam: 
Ich hatte noch nie etwas mit ihr, glaube mir bitte !

Eva: 

Also, das sagst du so!

Adam: 
Wenn du mir nicht glaubst, dann lass es sein.

Eva:

 ( Nach einer Pause) Aber ich vertraue dir.

Adam: 
Mach was du willst. Hast du andere Vorschläge ?

Eva: 

(steht auf) Ich gebe ihr die Schlüssel. Und sie wird oben bleiben und uns nicht

stören. Ist das in Ordnung für dich ?

Adam: 
Ich bin damit einverstanden.

Eva: 

Möchtest du eine Dusche nehmen ?

Adam: 
Ist dir kalt ? Also so heiß bin ich auf unsere neue Mieterin nicht!

Eva: 

Nein, mir ist heiß.

Adam: 
Wenn, dann am Abend.

Eva: 

Aber ich will jetzt. Und heiß. Mit DIR !

Adam: 
(er steht auf) Wow ? Das ist ja der Hammer !

Eva: 

Ich will sicher sein, dass du nur heiß auf mich bist ! Verstanden ?

Adam: 
(umarmt Eva) Nachdem, was ich mit dir für Erfahrungen gemacht habe,

komme ich auf keine anderen Gedanken.

Dunkelheit

Szene 3

Eva: 

Also, was möchtest du trinken ?

Monika: 
Egal, hast du Wasser ?

Eva: 

So viele Jahre haben wir uns nicht gesehen, und du willst nur Wasser ?

Monika: 
Sorry, ich habe meine Gewohnheiten geändert.

Eva: 

Quatsch nicht so viel. Ich habe hier Pflaumenschnaps, Wein, Bier, Kaffee. Also

was möchtest du ? Oder hast du dort nur Wasser getrunken ?

Monika: 
In Aukštatsku gibt es ein Alkoholverbot. Es gibt dort keinen Alkohol zu

kaufen, nur in speziellen Geschäften.

Eva: 

Also ausschließlich für die Mitarbeiter des verbrecherischen Regimes dieses

Landes - wie unwürdig für Europa. Also, wir trinken Pflaumenschnaps erst, wenn du wieder für immer nach Hause kommst !

Monika:
 In Ordnung. Aber Kaffee möchte ich gerne haben.

Eva: 

(steht auf, geht zu ihrem Schreibtisch, holt eine Flasche Schnaps und zwei

Gläser.) So, meine Liebe, und der Kaffee kommt nachher (sie schenkt den Schnaps ein) Ja dann Prost!
Monika: 
Prost! (trinkt das Glas in einem Schluck leer und bekommt einen

Hustenanfall)

Eva: 

Du bist wirklich nichts mehr gewohnt. Dort war wohl kein sehr gutes Leben für

dich, oder ?

Monika: 
Am Anfang war es sehr schön. Interessante Arbeit. Ich habe Übersetzungen

gemacht von Kurzgeschichten und Theaterstücken. Atanas arbeitete in einer Bank. Wir haben eine Hypothek aufgenommen, ein Haus gebaut, aber dann...

Eva: 

Na ja, es kann nicht immer erfolgreich sein, aber vielleicht war es nicht so fatal.

Monika: 
Das denkst du. Dann wurde ein neuer Präsident gewählt, ein Bauer, der bis

dahin nur Kühe gemolken hatte. Der fand dann Gefallen an der Macht. Und

unmittelbar auf ihn folgten die ‘Arschkriecher’. Wer widersprach, verlor seine Arbeit. Hallo, du kannst dir nicht vorstellen, was da los war !

Eva: 

Ich glaube nicht, dass es in den meisten unserer demokratischen Länder in der

Europäischen Union anders war. Auch hier musst du den Mund halten und mitmarschieren. Die deutsche Verfassung garantiert jedem eine freie Meinungsäußerung. Aber sie garantiert nicht, dass du deine Arbeit behältst, wenn du etwas sagst, was nicht passt, ist halt so.

Monika: 
Sag nichts. Und für die Redefreiheit ist hier noch niemand ins Gefängnis

gekommen.

Eva: 

Manchmal ist das Gefängnis besser als nichts zu haben und nichts zu essen.

Hier musst du den Mund halten, vor allem am Arbeitsplatz. Wow, die Bosse haben das perfekte Modell erfunden: Zeitvertrag. Bist du in der Gewerkschaft, dann fliegst du raus, sobald der Vertrag ausläuft. Vergisst du, deinem Chef ‘Guten Tag’ zu sagen, dann fliegst du raus, sobald der Vertrag ausläuft. Ich habe erlebt, dass selbst sehr erfahrene Kollegen nach ihrem fünfzigsten Geburtstag gehen mussten. Niemand hat sie mehr genommen, zu alt, aber das sagt kein Mensch, das wäre eine Diskriminierung, da kannst du vor Gericht klagen. Der Grund ist: sie passten nicht in ein junges, dynamisches Team. Und nun ? Zwei von ihnen sind tot.

Monika: 
Waren sie krank ?

Eva: 

Nein, sie haben sich umgebracht. Es lohnt sich also, lieber den Mund zu halten

und im Schritt mitzulaufen, meine Liebe. Genau so wie in Aukštatsku, das ist bei uns nicht anders. Aber Fakt ist, dass ein Kollege, der gefeuert wurde, aus der Situation das Beste machte.

Monika: 
Fand er einen anderen Job?

Eva: 

Nein. Er landete sozusagen auf der Straße, ein paar Monate, nachdem er keine

Unterstützung mehr bekam - wie heißt das nur ? Hartz IV oder so. Er ist 65 Jahre alt und auch sein Uniabschluss hat ihm nicht geholfen, also kehrte er die Straße. Überall waren junge und talentierte Mitglieder der dynamischen Teams. Für seine Arbeit, die an Universitäten gelehrt wird, hatte keiner Interesse. Dann starb seine Frau an Krebs. Kinder haben sie nicht. Und so hat er sich irgendwo einen Revolver geliehen oder gekauft und eines Morgens seinen Chef, der er ihn rausgeschmissen hatte, diesen arroganten jungen Arsch, erschossen. Dann war er in U-Haft. Er leistete keinen Widerstand, gestand alles. Als er eine Strafe von 15 Jahren erhielt, ist er nicht in Berufung gegangen, sondern hat sich sogar bedankt. Er ist in einem guten Gefängnis gelandet, wir haben ihn dort besucht. Hat eine gute Beschäftigung, arbeitet als Bibliothekar. Er sagt, er hofft auf Gnade oder Bewährung. Hat was zum Essen und schläft in einem warmen Bett. Seinen Rentenanspruch wird er erst geltend machen, wenn er entlassen wird. Fünf Jahre vor seiner Entlassung möchte er sich in einem Seniorenheim anmelden, um dort einen Platz zu bekommen. Und wenn er den Rentenantrag stellt, ist er schon siebzig, wird sie dann vielleicht uher sein. Ich verstehe das nicht. Aber vielleicht ist es ein Konzept. Wenn du an deinem 50. Geburtstag von deinem Chef rausgeschmissen wirst, dann ist das doch verständlich, sich eine Waffe zu kaufen, oder ?

Monika: 
Bei uns wäre das nicht so gut. Wahrscheinlich würde man in lebenslanger

Haft landen, vor allem, wenn der Chef Mitglied der regierenden Partei ist. Aber auf Grund der Situation in unserem Land würde man spätestens nach drei Jahren im Sarg liegen - die Wachen hätten einen zu Tode geprügelt.

Eva: Ist es wirklich so schlimm ?

Monika: 
Ich habe das erst gar nicht bemerkt. Ich hatte einen Job, wurde anständig bezahlt. In den Geschäften gab es Waren genug. Außerdem hatte ich meinen Pass, so konnte ich problemlos einkaufen gehen in Litauen oder Lettland. Polen war ein wenig zu weit, um dort einzukaufen. Was bei Atanas auf der Arbeit passierte , das wusste ich nicht, er hatte auch kein Vertrauen zu mir, hat nie was gesagt ! Ich habe die Tradition seiner Familie respektiert. Die besuchen regelmäßig den Sonntagsgottesdienst und schauen weder nach rechts noch nach links.

Eva: 

Den Gottesdienst ?

Monika: 
Nicht den katholischen. Aber es gibt genug örtliche kulturelle Einrichtungen,

und die nehmen dich alle mit offenen Armen auf. Es reicht schon, wenn du ein paar Dinge respektierst, die dich ein wenig einschränken, aber nicht stören, und dann hast du auch Frieden.

Eva: 

Also einfach den Mund halten und im Schritt marschieren. Genau wie bei uns.

Aber warum hat das Atanas nicht gemacht ?

Monika: 
Er hat seinen eigenen Kopf. Seine Glaube zwingt ihn, die Wahrheit zu

sagen und immer für Recht und Gerechtigkeit zu kämpfen.

Eva: 

Also, was hat er gemacht ?

Monika: 
Nicht viel. Er hat sich von einem seiner Kollegen bequatschen lassen, er sei

der Beste und solle die Gewerkschaften führen und auch kontrollieren. Das Problem zu diesem Zeitpunkt lag darin, dass er Tarifverträge auszuhandeln begann. Dann hat er zu seinem Chef, also dem Direktor, zu sagen gewagt, dass die Ganze Verhandlungen auch ohne ihn gingen. Die anderen Gewerkschaftler haben nur gehorsam mit ihren Köpfen genickt.

Eva: 

Aber das Team stand hinter ihm.

Monika: 
Bist du verrückt ? Jeder stand auf der Seite des Chefs wegen der Karriere.

Dafür machten die alles, auch ‘den Arsch lecken’. Schließlich spielt es keine Rolle, was in einem Tarifvertrag steht ! Seine Kollegen Gewerkschafter fielen ihm in den Rücken, unterzeichneten Verträge ohne ihn. Ohne Wahlen, ohne die Zustimmung der Mitglieder. Alle hatten Angst, ihren Arbeitsplatz zu verlieren.

Eva: 

Wow, toll - der ist der Richtige für Wirtschaft und Ökonomie !

Monika: 
Nicht doch ! Er kommt aus dem gleichen ‘Stall’ wie der Präsident. Und er

war in der richtigen Partei. Atanas wurde dann versetzt, in eine untergeordnete

Position, und ja die Bosse sagten ihm, wenn sein Vertrag ausläuft, dann sei er weg von Fenster, also im Arsch !

Eva: 

Das war alles ? Er hatte doch genug Zeit, sich etwas Neues zu suchen.

Monika: 
Dort bei uns ? Der Herr ‘Oberboss’ zusammen mit ‘Mr. President’ - die

brauchen nur ‘die Glocken läuten lassen’, dann folgt sofort ein großes Blabla. In unserem kleinen Land wird Atanas keinen anderen Job mehr finden ! Wie denn ? Das war ja auch noch nicht alles, meine Liebe! Der Direktor warf ihm noch Kollaboration vor - aus Gründen, von denen nur er etwas wusste.
Eva: 

Aber dafür muss man schon einige Beweise vorbringen.
Monika: 
Nur sein Wort genügte schon - und die ‘Arschkriecher’ begannen, sich vor

ihm wie vor Buddha zu verbeugen ! Sie haben sogar einige Pamphlete unterzeichnet und unterstützten den Direktor gegen seine eigenen Mitarbeiter. Er wetterte gegen etwas, wovon er keine Ahnung hatte. Aber dann, eines Tages, ist Atanas nicht nach Hause gekommen. Er war weg ! Und ich alleine !

Eva: 

Ach du liebe Güte.

Monika: 
Er landete im Gefängnis und hat richtig was in die Fresse bekommen, war geschlagen KO. Einige Tage lang war er verschwunden, wir meldeten ihn als

vermisst. Aber die Polizei wollte nicht nach ihm suchen. Dann kam er zurück, voller Prellungen und mit einer gebrochenen Hand. Er sagte, er bräuchte nicht mehr zu arbeiten, aber wir müssten verschwinden, und zwar schnell. Und so ging ich weg, um ‘den Boden vorzubereiten".

Eva: 

Hier sind deine Schlüssel ! Wir werden versuchen, Atanas eine Arbeitserlaubnis zu besorgen. Adam hat eine Menge Bekannte, er ist bestimmt in der Lage, einige Angebote für Atanas zu vermitteln. Immerhin ist Atanas Ökonom, hat Sprachkenntnisse. Vielleicht kann er auch versuchen, in ähnlichen Bereichen einen Job zu bekommen ! Eine Firma, die Leute genau wie ihn sucht, oder? Ich habe ein sehr positives Gefühl und denke auch, dass er da eine Chance hat !

Monika: 
(unter Tränen) Ich bin sehr glücklich. Ich danke dir. Vielen Dank.

Eva: 

(geht zu Monika und umarmt sie) Du bist zu Hause. Hier kann dir nichts passieren. Wir helfen dir. Adam wird Atanas helfen, glaube mir. Alles wird wieder gut!

Dunkelheit

Szene 4

(Monika sitzt in Eva’s Bademantel am Schreibtisch. Adam kommt herein.)

Adam: 
(er hat nicht bemerkt, wer das im Bademantel ist und stellt Fotos auf den

Schreibtisch) Du hast also Zeit gehabt, noch zu duschen ? Warst du wieder im

Irrenhaus ?

Monika: 
Eva ist nicht hier. Sie hat angerufen, dass sie später kommt.

Adam: 
(überrascht) Du bist schon hier ? Seit wann ?

Monika: 
Seit heute morgen, warum ?

Adam: 
(er geht auf Monika zu) Wie lange ist das her, dass ich dich gesehen habe ?

Monika: 
(Steht auf und umarmt Adam. Sie küssen sich, aber wir wissen nicht, ob das

nur freundschaftlich war.) Fünf Jahre.

Adam: Das ist eine lange Zeit. (Einen Moment lang umarmen sie sich.)

Also, wie geht es dir ? (Sie setzen sich hin.)
Monika: 
Ich bin daheim, also gehts mir gut. Das ist nicht das Zuhause, was ich mir

wünsche, aber zumindest bin ich in meinem eigenen Land.

Adam: 
Eva hatte mir alles erzählt. Also, was kann ich tun für dich ?

Monika: 
Atanas braucht ein Einreisevisum. Dann kann er einen Asylantrag stellen.

Aber er bekommt kein Touristenvisum, leider. Unser Land hat Aukštatsko gegenüber Sanktionen verhängt ! Wie immer trifft es die Unschuldigen, während die Politiker fröhlich umherreisen mit ihren Diplomatenpässen. Atanas braucht einen Job mit allem Drum und Dran, also mit Arbeitsvertrag, alles komplett !

Adam: 
Das ist nicht so einfach. Aber ich werde sehen, was ich tun kann. (Pause)

Wie fühlst du dich wieder hier zu Hause ?

Monika: 
In Ordnung. Ich habe schon einige Jobangebote. Ich könnte wieder als

Dolmetscherin arbeiten für verschiedene Unternehmen. Erstaunlicherweise verkehren die mit einem Land, das politisch sanktioniert wird, das gibt es auf höchster Ebene. Kein Wunder, dass in unserem Land Mafia-Methoden, Drogenschmuggler und Autodiebe anerkannt werden, die sich voller Stolz ‘Kosovoadler’ nennen.

Adam: 
Ich kenne das Land nicht. Und von der Partei, sorry, habe ich null Ahnung, da

kann ich auch nichts dazu sagen, das ist für mich alles total fremd. (Pause) Das ist jetzt alles okay für dich, oder? Jetzt brauchst du nur einen Job für Atanas !

Monika: Glaubst du, es geht ? Ich will das nicht umsonst.

Adam: 
Ich will nichts von dir dafür. Ich bin total glücklich, dass du zurück bist.

Monika: 
Ich wäre dir so dankbar, wenn das klappen würde ! Ich möchte auch sehr

gerne wieder Aufnahmen mit dir machen. Ja , ich bin das Model und du mein

Fotograf.

Adam: 
Aber warum ? Du hast doch einen Job! Dir würde der Auftritt vor dem

Objektiv nicht gefallen.

Monika: 
Warum nicht ? Ich habe das genossen ! Ich habe die Abzüge, die du mir

gegeben hast, weggeworfen. Ich habe alle Fotos auf meinem PC, für immer ! Du machst irgendwie andere Bilder als andere Fotografen, du warst und bist ein Profi. Möchtest du noch mehr Komplimente von mir haben ?

Adam: 
Ich habe doch nichts dagegen. Ich kann nur zustimmen, ja, irgendwann.

Monika: 
Warum irgendwann ? Ich möchte das jetzt ! Ich warte auf dich, seit Eva

angerufen hat. Hmm, sie kommt doch erst abends nach Hause züruck !

Adam: 
Was, jetzt ? Zur Zeit habe ich keine Idee für ein Projekt, was wir im Studio

machen könnten.

Monika: 
Lass uns das einfach so machen wie beim ersten Mal, da hast du mich

gerne fotografiert. Ich hatte dir versprochen, dass ich umsonst mitmache, wenn du mir eine richtige Fotomappe machst ! Du warst total begeistert und hast zugestimmt ! Ich vergesse nie deine Augen, als du mich zum ersten Mal ansahst. Nur so, ohne alles !

Adam: 
Nun, wir können das versuchen. Vielleicht kann mir etwas einfallen lassen.

Monika: 
Ja, dann mach schon, bereite alles vor - Blitz, Kamera und Hintergrund. Ich

mache mich fertig, Gesicht und alles. Aber heute brauche ich keinen make-up-artist, ich kann das auch alleine machen.

Adam: 
(er fängt an, die Studio-Blitzgeräte vorzubereiten. Er stellt eine digitale

Spiegelreflexkamera auf ein Stativ) Also, ich bin bereit !

Monika: 
Machst du denn das Licht nicht aus ? Immerhin habe ich nicht mehr so viel

Mut wie vor Jahren.

Adam: 
Ich kann nicht blind fotografieren. Ich muß dich sehen !

Monika: 
Na ja, zumindest ziehen wir den Vorhang zu.

Adam: 
(zieht den Vorhang zu, nur die Lampe leuchtet, das Licht ist viel intimer.) Ist

das okay so ?

Monika: 
Ja. (Sie steht auf, mit dem Rücken zum Publikum. Langsam lässt sie den

Mantel auf den Boden gleiten.) Es ist immer das gleiche.

Adam: 
(Er schaut sie fasziniert an.) Du bist noch viel hübscher als früher.

(Adam macht die Lampen aus. Die Aufnahmen beginnen. Dank Blitzlicht sieht man

immer nur für den Bruchteil einer Sekunde Monikas nackten Körper in verschiedenen

Posen. Der Zuschauer kann nicht mal genug erkennen von dem, was er sieht.

Die Schauspieler improvisieren, bis Adam Monika Anweisungen gibt - die macht das,

was er will - und mehr, als Adam von ihr erwartet. Dann beendet Adam die Sitzung.)

Adam: 
So, du kannst dich wieder anziehen. Für die Verarbeitung dieses Materials

brauche ich einen Monat. (Geht und macht das Licht wieder an.)

Monika: 
(Sie zieht in der Dunkelheit den Bademantel wieder an.) Nun? War das

okay für dich ?

Adam: 
(Zieht die Vorhänge auf) Du warst großartig ! Viel besser als vor Jahren. Es

ist schade um dich, du könntest eine große Karriere machen.

Monika: 
(Sie kommt auf Adam zu) Vielleicht kommt das noch, wer weiß ? Aber unter

deiner Führung sicher.

Adam: 
(Er lächelt) Ich hoffe es.

Monika: 
(Umarmt und küsst ihn, aber es ist kein kameradschaftlicher Kuss. Adam ist

willig, aber seine Hände sind nicht leidenschaftlich. Monika merkt das.) Kannst du mir helfen ?

Adam: 
Dir bei deiner Karriere als Model oder mit Atanas ?

Monika:
 Das kannst du beides zusammen machen, mir und Atanas.

(Sie umarmt ihn mit noch mehr Leidenschaft - das hat mit Kameradschaft nichts

mehr zu tun !)

Dunkelheit

Szene 5

(Monika, Eva, Adam und Atanas. Atanas ist gerade hereingekommen und wurde

herzlich begrüßt, alle hören aufmerksam zu, was er erzählt.)

Atanas: 
Es war schrecklich. Sie zogen mir eine Maske über den Kopf. Ich hatte keine

Ahnung, wo ich war. Manchmal haben die mich mit dem Kopf an die Wand

geschlagen, das war ihre Spezialität. In den Zellen schlugen sie uns. Es ist

unmöglich zu beschreiben.

Adam: 
In den Nachrichten erfuhren wir davon nur beiläufig, also nichts Konkretes.

Aber wir waren froh, dass die meisten Menschen schließlich freigelassen wurden.

Atanas: 
Die ersten, die entlassen wurden, ja, das waren die sogenannten großen

Fische. Man hatte einfach Angst, dass berühmte Namen in den Schlagzeilen

auftauchen, wie immer. Litošenko befürchtet, dass die Eskalationen und der Druck auf sein Regime zurückfallen, und das wäre sehr schlecht für ihn. Aber niemand hat herausgefunden, wo all die unbekannten Redakteure der oppositionellen Presse sind. Sie sind einfach nur verschwunden. Wo sind die Flugblatt-Verteiler alle geblieben, was ist mit denen geschehen, die jeden Tag für die Opposition gearbeitet haben, nicht nur ab und zu, die haben den westlichen Journalisten richtiges Theater vorgemacht, alles war nur Schau. Diese Menschen sind alle verschwunden. Gelegentlich bekommen einige Frauen die Nachricht, dass ihr Mann an einem Herzinfarkt oder Schlaganfall gestorben ist. Immer ist es ein natürlicher Tod. Aber kein unabhängiger Arzt kann das überprüfen.
Adam: 
Wie ist es möglich, dass die Menschen diese Regierung immer wieder

wählen ?

Atanas: 
Ist das so unverständlich ? Schließlich wählen auch die Menschen hier nur

diejenigen, die sie kennen. Selbst die beste Partei, die beste Bewegung, hat keine Chance, wenn kein Geld da ist. Demokratie ist schließlich möglich, wenn man bezahlen kann. Wenn Mittel da wären, wäre es möglich, eine Medienkampagne zu starten für die Wähler, die seit Jahren einer Gehirnwäsche unterzogen werden durch dumme Seifenopern und manipulierte Nachrichten im Fernsehen - am Ende Arden nur diejenigen mit der größten Medienkampagne gewählt. Wirkliche Demokraten

würden solche Kampagnen eigentlich unterlassen und spätestens ein halbes Jahr vor den Wahlen ein Buch über alle politischen Parteien und ihre Programme veröffentlichen - dann würden die Wahlen anders ausfallen. Die Wähler könnten sich nach den Ergebnissen von Umfragen entscheiden. Aber bei uns ? Das Programm der regierenden Partei ist das einzige, das offiziell in den Medien präsentiert wird. Die Opposition hat das Recht zu kandidieren, hat das Recht, Flugblätter zu drucken - hat aber keinen Zugang zu den Medien usw., und so kennt sie praktisch niemand. Entscheidende Stimmen haben die Dorfbewohner aus den Sümpfen - da gibt es nur das staatliche Fernsehen und die offizielle Zeitung, dort hat die Opposition keine Chance.
Monika: 
Aber auch bei uns hier stimmten die Wähler lange Zeit nur für einen

einzigen Kandidaten, und niemand war überrascht.
Atanas: 
Aber man kann eine Demokratie auch vortäuschen. In Aukštatstku gibt es

offiziell demokratische Wahlen, aber Litošenko richtet es so ein, dass die Opposition keine Chance hat.

Eva: 

Ich kann nicht glauben, dass intelligente Menschen so dumm sind, dass sie ihre

Stimme nur einer einzigen Partei geben, die auch noch die richtige sein soll.

Atanas: 
Intelligente Menschen nicht. Aber die haben keinen Zugang zur Wahlkommission und können die Stimmenauszählung nicht kontrollieren. Litošenko ist nicht so dumm, dass er wie wie die Kommunisten zeigt, dass 99% der Stimmen nur für einen einzigen Kandidaten waren. Die Opposition bekommt immer 1%, es ist immer noch Demokratie, aber dadurch war es ein Sieg, also machen sie eine knappe Niederlage daraus. Proteste werden anschließend als Angriffe auf die Demokratie dargestellt und die Oppositionsführer verhaftet, weil sie den Willen der Mehrheit angeblich nicht akzeptieren.

Adam: 
Aber wie kann man unter diesem Regime leben ? Zeigt sich die Diktatur

Litošenkos im täglichen Leben ?
Atanas:
 Leider nein. Scheinbar ist alles in Ordnung. Geschäfte kann man unter

starker staatlicher Kontrolle machen. Es gibt fast keine Arbeitslosigkeit, aber das auf Kosten der Löhne, die ziemlich niedrig sind. In den Läden gibt es eigentlich alles, weil die Kaufkraft der Bevölkerung nicht hoch ist, aber niemand verhungert. Dank unseren Verbündeten sind die Preise für Rohstoffe nur halb so hoch wie es sonst weltweit üblich ist. Überschüsse werden dann zu Marktpreisen verkauft und somit ist es möglich, unrentable Betriebe zu subventionieren. Die Menschen haben Arbeit und stellen Produkte her, die von der technologischen Qualität her der schlimmste Müll sind. Die werden dann zu einem Bruchteil des Preises in den Westen an verschiedene Euro-Shops verkauft und die Österreicher und Deutschen kaufen diese begeistert auf. Dabei wissen sie nicht, dass sie ihre eigene Marktposition liquidieren und auch die Arbeitslosigkeit zunehmen wird in ihrem eigenen Land. Aber entschuldigt, ich halte hier nur Vorträge als Ökonom, das interessiert euch sicher nicht.

Adam: 
Mich interessiert das sehr. Ich kann mir ein Leben in deinem Land nicht vorstellen. Wenn ich auf die Straße gehe, merke ich dann einen Unterschied ?

Atanas: 
Das ist das Schlimmste. Für dich ist es nicht zu erkennen. Alles ist scheinbar

in Ordnung. Es erkennt nur derjenige, der tatsächlich dort lebt.

Monika: 
Ich bin so froh, dass du Atanas geholfen hast, hierher zu kommen und bei

mir zu sein ! Obwohl er kein Arbeitsvisum bekommen hat, aber wenigstens ein

Touristenvisum - auf deine Einladung !

Adam: 
Das war eine Kleinigkeit. Bis ihr etwas gefunden habt, könnt ihr bei uns

bleiben. Wir werden versuchen, etwas für euch zu finden. Monika hat es leichter, sie ist hier zu Hause und hat ja bereits eine Arbeit gefunden. Wenn sie erst mal richtig gutes Geld verdient, dann findet ihr auch leicht eine tolle Wohnung oder Haus zu mieten. Und du, Atanas, du findest auch schon was !

Atanas: 
Nie werde ich zurückzahlen können, was ihr für mich getan habt !

Adam: 
Alles, was dein Land betrifft, kann ich verstehen. Aber das menschliche

Leben - auf keinen Fall. Ihr müsst doch da fast keine Arbeitslosigkeit haben!!

Atanas: 
Na ja, fast nicht.
Adam: 
Und bei euch ist die medizinische Versorgung ohne zusätzliche Kosten ?

Atanas: 
Das ist wohl normal, oder ? Wir müssen Versicherung bezahlen - und alles,

was du dann brauchst, wird von der bezahlt.

Adam: 
Also, keine zusätzlichen Gebühren, keine Extras ?

Atanas: 
Nun, ich weiß nicht, was bei euch Extras sind. Alle Pflege und Vorsorge

gehört zum Standard.

Adam: 
Aber warum beschweren sich die Leute bei euch dann ? Sie haben Arbeit,

medizinische Versorgung, sie können reisen, zumindest irgendwohin, sie können Firmen haben und selbständig sein. Sie haben ein Leben wie Schweine auf einem Bio-Bauernhof, und das noch mit allem Schnickschnack.

Atanas: 
Ja, die Menschen haben Wohnungen, haben etwas zu essen, haben eine

angemessene medizinische Versorgung, aber das ist nicht das Wichtigste. Freiheit. Und als Ökonom muss ich leider sagen, dass die aktuelle Entwicklung nicht nachhaltig ist. Günstige Lieferungen vom ‘Großen Bruder’ gehen zu Ende. Es wird keine Korruption geben, aber ihr könnt mich einfach nicht verstehen. Ihr lebt in einem freien Land.

Eva: 

Und was tun die Menschen, dass sich alles ändert ? Was hält sie am Leben ?

Atanas: 
Ihr Glaube. Nur der Glaube gibt ihnen Hoffnung.

Eva: 

Welcher Glaube ? Die Leute gehen in die Kirche ?

Atanas: 
Das war vor langer Zeit, nein. Unser Glaube ist viel älter und verbindet uns.

Auch eure Nation hat sich einmal zu ihm bekannt.

Adam: 
Das dieser Glaube einmal hier verbreitet war, ist vielleicht nur in alten

Chroniken erwähnt.

Atanas: 
Ihr habt euch beeilt, einen anderen Glauben aus einem fremden Land

anzunehmen. Was uns einmal verbunden hat, das trennt uns jetzt. Aber wir respektieren eure Prinzipien. Aber als wir nach der Taufe des Heiligen Wladimir das Christentum angenommen haben, legte nur ein paar Jahre später der Kardinal Humbert von Silva Candida die Bann-Bulle auf einen Altar der Hagia Sophia in Konstantinopel, mit der er den Patriarchen von Konstantinopel Michael Kerullaria exkommuniziert. Das Christentum hat gezeigt, dass es nicht der Glaube des Friedens und der Liebe ist, sondern des Hasses und Konfrontation. Und so haben die frisch getauften Gläubigen aus den schmudischen und aukstatskischen Sümpfen angefangen zu verstehen, dass die neue Lehre nur ein Dogma ist und möglichst viele ihrer Grundsätze ohne Beeinträchtigung der alten Werte übernommen werden. Und so respektiere ich Jesus und die anderen Propheten, aber nicht die christliche Kirche. Denn sie brauchen keinen Vermittler zu Gott. Nur dieser Glaube hilft uns, die Diktatur zu überleben, er gibt uns auch die Kraft, sie zu bekämpfen. Und wir sind sicher, dass es nur unser Glaube sein wird, der alle Bürger auf diesem Planeten ansprechen wird, denn als einziger verbindet er die Gesetze der Natur mit den Gesetzen der modernen Wissenschaft und des Fortschritts. Und er bietet eine Alternative zum ewigen Mammon, der gegenseitigen Steuerung und der Macht von Vatikan und Amerika.

Adam: 
Es tut mir leid, aber ich verstehe das nicht. Außerdem denke ich, man muss

den Glauben nur im Herzen haben und nicht irgendwie öffentlich machen. Ich denke, wir sollten uns mehr den praktischen Dingen widmen. So, heute abend werdet ihr hier schlafen und morgen werden wir zu mehreren Firmen gehen, wo man vielleicht einen kompetenten Ökonomen brauchen kann. Bis dahin lassen wir eine Debatte über den Glauben, oder?

Atanas: 
Eine Debatte über den wahren Glauben ist nie zu spät.

Monika: 
Adam hat Recht, es ist wirklich ziemlich spät, machen wir also Feierabend.

Sicherlich werden wir bald wieder Gelegenheit haben, miteinander zu reden. Für heute machen wir Schluss und gehen alle schlafen. Wir wünschen euch eine gute Nacht, okay ?

Atanas: 
(Steht auf) Tut mir leid, wenn ich euch gelangweilt habe. Gute Nacht !

Dunkelheit

Szene 6
(Ein paar Tage später. Monika und Atanas stehen vor dem Bett und wollen schlafen

gehen.)

Monika: 
Na, wie war dein Tag heute, ist was passiert ?

Atanas: 
Nichts. Arbeit als Ökonom habe ich nicht bekommen. Meine Muttersprache

ist eine andere und ich kenne das lokale Wirtschafts- und Rechnungswesen nicht. Die sind an mir nicht interessiert. Vielleicht könnte ich einen Job auf dem Bau finden, aber dafür bin ich nicht hierher gekommen. Ein demokratisches Land sollte Interesse haben an jungen Fachkräften, oder?

Monika: 
In diesem Land finden selbst erfahrene Experten keinen Job. Es ist eine

Krise.

Atanas: 
Ich habe das Gefühl, die Krise ist überall, bei uns, hier, aber wer verdient

daran ? Was wird aus einem ganzen Volk, das nicht genug Geld hat ? Wer bezahlt den Unterhalt ? Der Vatikan ?

Monika: 
Bitte, du bist erst ein paar Tage hier und möchest alles verändern.

Atanas: 
Ich habe immer meine Meinung gesagt und mein Glaube ist meine Stütze.

Ich kann es nicht ändern.

Monika: 
Du bist wirklich verrückt. Wir leben hier kostenlos, unsere Freunde haben

Uns hier aufgenommen, die suchen einen Job für dich - und du hältst ihnen jetzt Vorträge über deinen Glauben.
Atanas: 
Es ist meine Pflicht, alle über den wahren Glauben aufzuklären und was er

den Menschen gibt. Hast du das schon vergessen ? Du bist auch zu uns konvertiert.

Monika: 
Ja, aber nur aus Liebe zu dir. Aber jetzt sind wir in einer anderen Situation.

Hauptsächlich müssen wir Arbeit und eine eigene Bleibe für uns beide finden. Wir können hier nicht für immer bleiben und auf Kosten meiner Freunde leben. Also lass den Quatsch über deinen Glauben, ja ?

Atanas: 
Ich erkenne Dich nicht wieder. Nur wenn wir durch Schlamm und Sumpf

gehen, haben wir Unterstützung durch unseren Glauben. Wir müssen uns nur an unseren Glauben halten, sonst gehen wir zugrunde.

Monika: 
Bitte, halte jetzt lieber deinen Mund und schlaf endlich. Morgen gibt es viel

zu tun und ich brauche meinen Schlaf. Du hast diverse Termine wegen Jobs und ich muss früh aufstehen. Und bitte, eine ähnliche Debatte wie gestern lass einfach, ja ?

Atanas: 
Ich werde es versuchen. Aber du irrst dich, wirklich, du hast kein Recht...

Monika: 
Ob ich das habe oder nicht, ist mir egal - ich möchte schlafen ! Über deinen

Glauben kannst du von mir aus einen Vortrag halten oder die ganze Nacht reden, aber erst, wenn du Arbeit hast ! OK? Gute Nacht.

Atanas: 
Gute Nacht !

Dunkelheit

Szene 7

(Abends - es wird gefeiert. Alle vier sitzen am Tisch. Adam stellt eine Flasche

Champagner hin, Eva serviert die Vorspeise.)

Adam: 
Heute ist ein großer Tag ! Wir haben etwas zu feiern. Nun, Atanas hat endlich

sein Asyl bekommen und Monika einen besseren Job !

Eva: 

Nehmt euch alles, was das Herz begehrt. Aber nicht vergessen, der Hauptgang

kommt am Ende ! Der muss mit den Beilagen noch langsam im Ofen garen, sonst schmeckt das nicht !

Monika: 
Vielen, vielen Dank ! Ich habe eigentlich keine Ahnung, wie ich euch danken

kann ! Wir leben bei euch auf dem Dachboden wie im siebten Himmel und ich hoffe, Atanas bekommt bald einen richtigen Job. Dann können wir hoffentlich bald in unsere eigenen vier Wände ziehen.

Adam: 
Ich tue, was ich kann. Ich habe an verschiedenen Stellen nachgefragt. Aber

vielleicht es ist nicht notwendig, dass Atanas mit Ukrainern auf dem Bau arbeitet, während er ein Hochschuldiplom in seiner Tasche hat. Obwohl, viele Zahnärztinnen aus der Ukraine haben hier als Putzfrau angefangen.

Atanas: 
Adam, ich hoffe, mir bleibt noch viel Zeit, bevor ich Straßen kehren oder

Schnee wegräumen muss.
Adam: 
Das kommt überhaupt nicht in Frage. Ich sehe schon vor mir, wie aukštatštísche Paparazzi einen großen Fisch am Haken zu haben glauben. Dissident, religiöser Denker, und er endet in einem so genannten freien Land als Müllmann. Mach dir keine Sorgen, es wäre unser Verlust.

Eva: 

Also trinken wir ? Wird es nicht langsam Zeit ?

Adam: 
(Er öffnet die Flasche Champagner.) Also her mit euren Gläsern. (Er sieht

Atanas an.) Das ist wie sovetskoje igristoje - russischer Sekt. Nur hat das mit dem ‘großen Bruder’ nichts zu tun. Der ist aus unserem Wein unter unserer Lizenz hergestellt.

Atanas: 
Ich darf keinen Alkohol trinken. Mein Glaube verbietet mir das. Aber

trotzdem: ich stoße auf eure Gesundheit an. Also: Prost !

Adam:

Ja dann: PROST ! (Beim Trinkspruch verschüttet Adam den Rest der

Flasche.) Für die Gesundtheit auf ex !

Eva: 

Ich bringe eine andere Flasche. (Sie geht weg)

Atanas: 
Nur nichts überstürzen. (Er lässt sich nichts anmerken.)

Monika: 
Also hoffentlich mindestens eine !

Atanas :
(Mit verächtlicher Stimme.) Ich mache keine Ausnahmen !

Adam: 
Ich weiß nicht, warum es notwendig ist, sich sein Leben mit dieser ständigen

Selbstverleugnung zu verderben. Findest du nicht, dass wir moralisch genug leben und die ‘Zehn Gebote’ befolgen ?

Atanas: 
Was wäre ein Glaube, wenn man sich nicht für ihn aufopfert ?

Adam: 
Wenn du ihn in deinem Herzen hast, genügt das doch wohl. Ich versuche

auch, meinen zu respektieren, aber welche Opfer sollte ich ihm bringen ?

Atanas: 
Vielleicht ein wenig mehr Respekt für diejenigen, die an etwas anderes

glauben ? Sind die Karikaturen in den Zeitungen hier vielleicht richtig, die sich über unseren Glauben lustig machen ?

Adam: 
Ist es denn richtig, im Namen des Glaubens öffentliche Plätze wie beispielsweise Theater zu überfallen und in U-Bahnen und Flughäfen Bomben detonieren zu lassen ?
Atanas: 
Sollen wir wie Schafe sein ? Was habt ihr denn gemacht ? Ihr habt ein paar

Panzer angezündet, und dann habt ihr euch wie Würmer in ihren Höhlen versteckt. Haben euch die menschlichen Fackeln nichts ausgemacht ?

Adam: 
Die Brände haben niemanden umgebracht.

Eva: 

Lasst doch bitte diese Debatten. Lasst uns lieber über die Zukunft sprechen.

Moni, wie geht es dir ?
Monika: 
Vielen Dank, es ist wirklich schön. Die Kollegen sind okay und die Arbeit ist

total geil. Ja, jetzt nur noch eine Arbeit für Atanas finden, das wäre toll ! Ich verstem ihn sehr. Für einen Mann ist es schrecklich, zu Hause sitzen zu müssen und einfach nur die Zeit totzuschlagen mit Surfen im Internet.

Eva: 

Wir können irgendwo hingehen. (zu Atanas) Du solltest deine neue Heimat

besser kennenlernen, oder ?

Atanas: 
Ich wäre glücklicher, wenn ich wie ein freier Mann nach meinen Prinzipien

mein altes Leben führen könnte !

Adam: 
Es tut mir leid, das ist unmöglich. Ich würde dir das von Herzen wünschen !

Atanas: 
Danke. Ich bin froh, dass du mich verstehst.

Eva: 

Meine Freunde, ich bin jetzt kurz weg und bringe euch was Tolles mit, das habt

ihr noch nie gegessen - abwarten, ich bin gleich zurück.

Adam: 
Ich freue mich total, beeile dich bitte.

Monika: 
(redet mit Atanas) Hallo, mach nicht so ein trauriges Gesicht.

Atanas: 
Sorry, aber ich bin wirklich traurig.

Adam: 
Ich verstehe. Eigentlich kann ich mir das gar nicht vorstellen. Weg aus meiner

Heimat, aus meinem Zuhause, und dann noch zu wissen, dass ich nicht mehr zurück kann, nicht wiederkommen kann. Sorry, Atanas, es muss für dich total schlimm sein.
Atanas: 
Man muss daran glauben.

Adam: 
Ich glaube wirklich, dass du einmal wieder in einem freien Land leben wirst !

Atanas: 
So habe ich das nicht gemeint.

Monika: 
Lass es sein, komm und trink was.

Atanas: 
Gerade von dir glaube ich das jetzt nicht !

Eva: 

(Bringt das portionierte, köstliche Essen. Hauptbestandteil ist Ente, man sieht

aber nicht, dass die Basis Geflügel ist, es sind einfach Portionen mit reichlichen Beilagen. Die Zuschauer in der letzten Reihe sollten das riechen können !) Da ist es !
Atanas: 
Es riecht wirklich wunderbar !

Adam: 
Ich kann nicht mehr warten !

Monika: 
Kann ich dir helfen ?

Eva: 

Setzt euch einfach hin und überlasst das mir. (Beginnt, das Essen zu verteilen.)

Adam: 
Kann ich mir was nehmen ?

Eva: 

Du bekommst das, was übrig bleibt. Du bist doch kein Schauspieler aus dem

Volkstheater, leicht wie der Wind aus den Bergen !

(Eva serviert das Essen. Alle essen zusammen.)

Atanas: 
Das ist großartig. Bei euch schmeckt das Essen so unterschiedlich und

interessant. Wir haben eine Vielzahl von Borschtsch, Pelmeni, aber diesen

Geschmack kenne ich nicht.

Monika: 
Bei euch wird es nicht möglich sein, so etwas zu essen.

Atanas: 
Ich verstehe nicht. Warum nicht ? In der Tat hat das einen ausgezeichneten

Geschmack !

Monika: 
Ich glaube nicht, dass so ein Lebewesen bei euch existiert.

Atanas: 
Das ist ein großer Fehler ! Das muss behoben werden!

Monika: 
Ich fürchte, es geht nicht.

Atanas: 
Eva, könntest du mir das Rezept geben ? Ich bin Feinschmecker und ich

möchte auch mal so etwas Tolles kochen.

Monika: 
Lieber nicht, bitte !

Eva: 

Aber warum ? Ich gebe dir das Rezept ! Willst du es aufschreiben ?

Atanas: 
Nein, sag’ mir einfach, wie man dieses wunderbare Gericht zubereitet.

Monika: 
Lass es sein, ein anderes Mal!

Atanas: 
Nein, ich will das jetzt wissen !

Eva: 

So, dann brauchst du ...

Monika: 
Bitte lass’ es, ein anderes Mal, glaube mir !

Eva: 

Grundlage ist gutes Fleisch, dann eine Menge Knoblauch, Zwiebeln und

anderes Gemüse.

Monika: 
Eva, bitte !

Eva: 

Auf dieser Basis wird dann die Ente vorbereitet und man beginnt, die Füllung

zuzubereiten.

Atanas: 
(mit einer schnellen Bewegung schiebt er denTeller mit dem Essen weg)

Was, Ente ?

Eva: 

Ja, die ist eine ausgezeichnete Grundlage für ein gutes Essen.

Atanas: 
Willst du mich beleidigen, mich demütigen, mich töten ?

Adam: 
Es ist doch nichts passiert.

Atanas: 
(zu Monika) Und du hast mir nichts gesagt ! Hast du das vergessen ? Du

weißt doch, dass das essen dieser schmutzigen Vögel, die ständig im Schlamm

wühlen, nach unserem Glauben streng verboten ist ?

Monika: 
Bitte mach hier keine Szene. Ich dachte immer, dass es bei euch Ente

einfach nicht zu kaufen gibt.

Atanas: 
Dieses dreckige Vieh darf auf keinem Tisch landen bei wahren Gläubigen.

Bitte nimm das weg, das macht mich krank.

Monika: 
Sorry, ich wusste das nicht.

Atanas: 
Unwissenheit ist keine Entschuldigung.

Eva: 

Und ich bekomme das ab.

Adam: 
Na ja, vielleicht wartet ihr, bis ich fertig gegessen habe !

Eva: 

(Steht schnell auf) Ich bringe das weg. (Sie räumt die nicht gegessenen Teile

der Mahlzeit zusammen.) Entschuldigt mich. Weißt du, Atanas, wir haben hier keine derartigen Beschränkungen. Esst bitte das Gemüse.

(Bedrückende Stille herrscht.)

Adam: 
( Er versucht eine Unterhaltung) Es tut mir leid, wenn wir dich beleidigt haben,

Atanas. Aber weißt du, wir wissen einfach keine Details über euer Volk und seine Lebensprinzipien.
Atanas: 
Darum geht es nicht. Ihr solltet zumindest die Grundlagen eines anderen

Glaubens und dessen Lehre kennen und das nicht beleidigen.

Adam: 
War das Essen so schlecht ?

Monika: 
Bitte, hör auf damit.

Atanas: 
In den Zeitungen sind Karikaturen abgedruckt, die sich lustig machen über

andere Kulturen und andere Religionen, ist das das heutige Europa, das sich seiner Multikulturalität und Respekt für andere rühmt ?

Adam: 
Es tut uns leid. Wir wissen nicht sehr viel über euch.

Atanas: 
Aber wenn ihr mit uns zusammenleben wollt, dann ist es eure Schuld.

Adam: 
Es tut mir leid, aber vielleicht ist es doch so, dass ihr mit uns zusammenleben

wollt, wir aber nicht mit euch. Ist das so ?

Eva: 

(Unterbricht den Dialog) Ich habe hier Jagdwurst. Es ist alles Mögliche drin,

aber mit Sicherheit keine Ente. Möchtet ihr ?

Monika: 
Sehr gerne.
Pause

Szene 8

(Im Schlafzimmer von Adam und Eva. Adam ist im Pyjama, Eva trägt so einen Hauch

von Nichts - will sie Adam verführen ?)

Adam: 
Was sollte das denn bedeuten ?

Eva: 

Was ?

Adam: 
Ach ich habe langsam die Nase voll ! Die zwei wohnen hier umsonst, ich Idiot

suche ihm noch Arbeit, und was macht er ?

Eva: 

Wir müssen versuchen, sie zu verstehen. Die beiden kommen aus einem völlig

anderen Umfeld als Du und ich.

Adam: 
Das meinst Du doch nicht ernst, oder ?

Eva: 

Sicher, Monika hat nicht gewusst, was das Leben in einer anderen Kultur

bedeutet.

Adam: 
Sie hat dort nicht nur zwei Wochen gelebt ! Man muss über diese Kultur nicht

viel wissen. Als ich mit ihr gesprochen habe, hat sie nichts gesagt über ein ‘anderes Leben’.
Eva: 

Ich hoffe, du hast mit ihr nur ‘gesprochen’ ! Denn diese neuen Fotos von ihr

sind sehr schön. Du bist nicht zufällig verliebt in sie ?

Adam: 
Blödsinn.

Eva: 

Deine Aufnahmen von mir waren aber nicht so schön.

Adam: 
Wenn du möchtest, probieren wir es jetzt, bessere zu machen.

Eva: 

Lass es sein - an einem anderen Tag vielleicht. (Sie gibt Adam einen Kuss.)

Adam: 
Aber trotzdem - wir sind es, die hier die Dienstmädchen spielen. Warum

muss er sich so aufregen wegen deinem supergeilen Enten-Essen ?

Eva: 

Wir müssen eine andere Kultur und einen anderen Glauben respektieren.

Adam: 
Und warum respektieren die nicht unsere ? Leben wir mit ihnen oder sie mit

uns ?

Eva: 

Aber in ihrem Land gibt es Terror. Hast du schon vergessen, wie viele unserer

Leute vor vielen Jahren in anderen Ländern Asyl gefunden haben, wie viele

ausländische Soldaten für unsere Freiheit gestorben sind ?
Adam: 
Und hast du schon davon gehört, dass unsere Soldaten im Exil nicht nur

Borschtsch oder Schweinefleischauflauf mit Apfel essen wollen ?

Eva: 

Nimm das doch als einen Test. Wie viele Menschen sind von hier geflohen, um

dann für unsere Freiheit zu kämpfen ? Jetzt sind wir frei, und es kann niemand mehr kommen und uns in den Knast stecken, nur weil wir anderer Meinung sind.

Adam: 
Ich hatte das Gefühl, er bringt mich um, nur weil ich eine andere Meinung

über die Ente habe.

Eva: 

Wir müssen Toleranz lernen. Die Welt wird bald vereint sein. Wir müssen allen zeigen, dass wir nicht fremdenfeindlich sind und wir helfen denen, die Hilfe brauchen. Sicher bekommen wir das im Guten zurück.

Adam: 
Absolut. Keine Anschläge in der U-Bahn, nein, sie schicken Frauen in der

Burka hierher mit Bomben - die gehen in ein Altersheim und bringen ein paar alte Leute um. Dann muss der Staat keine Rentenreform machen - eine sehr gute Lösung !

Eva: 

Du bist so süß, wenn du wütend bist. Also nicht böse sein, dass dir die Ente

zum Frühstück bleibt. Du hast Frühstück wie ein König.

Adam: 
Aber der Nachgeschmack bleibt.

Eva: 

Wir machen uns den Abend kaputt, Liebling. Dieser Champagner war sehr gut - und jetzt will ich dich !
Adam: 
Ich weiß nicht, ob ich mich konzentrieren kann.

Eva:

(enthüllt ihre Brust): Auch darauf kannst du dich nicht konzentrieren, Katerchen ? Liebst du mich noch ?

Adam: 
Ich liebe dich. Entschuldige, komm zu mir.

(Beide sehen sich an wie ein liebendes Paar. Sie umarmen und küssen sich, aber

dann bleibt es nur bei der Umarmung, die Leidenschaft entschwindet…)

Dunkelheit

Szene 9

(Monika und Atanas gehen auch schlafen. Monikas Nachtwäsche ist nicht so

erotisch wie die von Eva. Auch die Harmonie ist bei dem verheirateten Paar nicht

gerade die beste...)

Monika: 
Bist du verrückt oder was ? Wir leben umsonst bei ihnen und du machst

diese Szene ?

Atanas: 
Wie können die beiden auf eine solch arrogante und herablassende Art und

Weise die Prinzipien unseres Glaubens ignorieren ? Immerhin gab und gibt es in unserer Heimat grundlegende Regeln der Gastfreundschaft: absoluter Respekt für den Gast und seine Gewohnheiten.

Monika: 
Die können doch nicht wissen, dass bei euch keine Ente gegessen wird.

Atanas: 
Das glaubst du auch, nicht wahr ? Du hast mich geheiratet, um mich und

meinen Glauben zu respektieren.

Monika: 
Ich hatte keine Ahnung, dass es dein Glaube verbietet, Ente zu essen. Ich

dachte, ihr esst die nicht, weil es die bei euch nicht zu kaufen gibt.

Atanas: 
Du respektierst auch andere Regeln nicht. Du solltest dich daran halten und

Kleider tragen wie die Frauen unseres Glaubens. Warum trägst du keinen langen Rock und Stirnband ?

Monika: 
Ich möchte hier keine Aufmerksamkeit auf mich ziehen. Schließlich bin ich

hier zu Hause - und da kann ich anziehen, was ich möchte - so wie früher.

Atanas: 
Aber in diesem Land musst du auch nachweisen, dass du den richtigen

Glauben hast. Hier glaubt niemand an etwas. Und so könntest du zumindest ein

Vorbild sein.

Monika: 
Ja, warum nicht ? Ich werde dieses blöde Stirnband über den Ohren tragen.

Noch irgendwelche Einschränkungen ?

Atanas: 
Du solltest nicht Hosen tragen, sondern Röcke.

Monika: 
Geht auch in Ordnung. Im Winter werde ich mehr abgehärtet. Und die

Rocklänge ? Hat dein Gott darüber etwas gesagt, wieviel Zentimeter oder so was ?

Atanas: 
Bei uns hast du die doch auch getragen, also...

Monika: 
Oh, du meinst diesen einfachen und konventionellen Rock bis über die Knie? Ich dachte wirklich, dass andere nicht zu bekommen sind. Ich habe nicht gedacht, dass das wegen dem Glauben ist. Na ja, vielleicht finde ich welche im Secondhand-Laden, oder noch besser bei der Altkleidersammlung.

Atanas: 
Ich möchte doch nicht, dass du dich anpasst oder deswegen in einen Secondhand-Laden gehst. Ich möchte nur, dass du unseren Glauben in deinem

Herzen hast. Bei uns daheim hast du auch kein Problem damit gehabt.

Monika: 
Da war ein anderes Leben unmöglich. Aber jetzt bin ich zu Hause. Verstehst

du das ? Du bist hier in einem anderen Land. Hier leben die Menschen anders. Da musst du anders denken, dich auch etwas zurücknehmen.

Atanas: 
Aber du solltest beweisen, dass du meine Frau bist und nach den

Grundsätzen unseres Glaubens lebst. Ist das für dich so ein großes Problem ?

Monika: 
Ich bin deine Frau, ich respektiere die Grundsätze eures Glaubens, aber

jetzt leben wir in meinem Land, nicht in deinem - in dem wir nicht mehr leben

können. Aber ich liebe dich, und um deinen Glauben zu ehren, werde ich einen Rock und die Tiara tragen. Aber bitte versuche, unsere Gastgeber nicht zu provozieren und eine Arbeit zu finden. Wenn du erst einen Job hast und wir alleine leben, dann mache ich alles für dich ! Ich koche alles, was du liebst - natürlich keine Ente – und lasse mir von Näherinnen extra eine Tracht aus Auksutska anfertigen ! Ist das OK für dich ? Wird das genug sein ?

Atanas: 
Ich weiß nicht, ich möchte von dir keine Geste! Ich möchte, dass Du unseren

Glauben in deinem Herzen hast.

Monika: 
Ich habe ihn in meinem Herzen. Soll ich dich davon irgendwie überzeugen ?

Atanas: 
Lieb mich - jetzt !

Monika: 
Nachdem, was Du heute geboten hast - das wird sehr schwer für mich.

Atanas: 
Du bist meine Frau !

Monika: 
Ja, das bin ich. Nimm mich, aber frage nicht...

(Atanas stürzt sich auf Monika, er umarmt sie und versucht, sie zu küssen. Sie

möchte das nicht, er kann nur über ihr Gesicht lecken. Sie hat keine Lust, aber dann

macht sie, was er möchte. Atanas ist das egal, er bekommt, was er will...)

Dunkelheit

Szene 10
(Atanas und Adam sind irgendwo außerhalb der Wohnung unterwegs. Monika und

Eva frühstücken zusammen.)

Eva: 

Möchtest du noch einen Kaffee ?

Monika: 
Aber klar doch.

Eva: 

Euer Glaube verbietet dir das nicht, oder ?

Monika: 
Lass das. Ich muss mich bei dir entschuldigen wegen Atanas.

Eva: 

Ich mache mir jetzt die Ente von gestern. Willst du auch etwas davon ?

Monika: 
Sehr gerne.

Eva:

 Ich hoffe, du bekommst keinen Ärger mit Atanas.

Monika: 
Wenn er es mit der Jobsuche ernst nimmt, dann kommt er frühestens am

Abend zurück. Wenn er das nur so zum Schein macht, dann kann er sich freuen, dann mache ich Stress.

Eva: 

Hmm, den hättest du schon gestern machen sollen.

Monika: 
Bitte sei nicht böse. Er ist in einer anderen Welt aufgewachsen als wir. Er

ist ein ausgezeichneter Fachmann. Aber ihn fesseln seine Traditionen, seine

Herkunft. Sein Glaube ist für ihn alles.

Eva: 

Ich bin nicht untolerant. Aber es wäre doch ok, erst etwas anzuzeigen und nicht

sofort eine Szene zu machen. Also Ente esst ihr nicht, was ist mit Truthahn ?

Monika: 
Soweit ich weiß, schon.

Eva: 

Und was soll ich noch machen, um ihn nicht zu provozieren ?

Monika: 
Ich denke, als Zeichen deines guten Willens: keine Hosen tragen. Hast du

vielleicht Röcke ?

Eva: 

Ja, habe ich. Ich trage sie aber nicht gern, denn wenn Adam mich im Mini sieht, landen wir gleich im Bett...

Monika: 
Dann musst du einen langen Rock tragen.

Eva: 

Das ist alles ?

Monika: 
Das ist mir jetzt zu albern. Versprich mir, dass du nicht lachst.

Eva: 

Ich verspreche es. Nach dem ‘guten Enten-Essen’ ist mein Lachen sowieso

weg.

Monika: 
Früher mussten die Frauen in Atana’s Heimat ein Kopftuch tragen. Schau’

im Internet nach. Mit der Zeit hat sich das aber geändert, es war halt nicht

praktisch.Aber als Symbol ihres Glaubens tragen die Frauen heute Stirnbänder über den Ohren.

Eva: 

Also zu Hause trage ich ein Stirnband über den Ohren, richtig ? Aber warum ?

Was hat das für einen Sinn?

Monika: 
Die Frauen mussten Kopftücher über den Ohren tragen, weil es nicht

erlaubt war zu hören, was die Männer redeten. Und die langen Röcke: es war ihre Pflicht, sie immer nach oben zu rollen, wenn ihre Männer Lust auf Sex hatten. Eine Frau hat Kinder zu gebären, das ist ihre Aufgabe. Und darum tragen sie auch keine BHs, weil sie nachweisen müssen, dass sie in der Lage sind, jederzeit für die Ernährung ihrer Kinder sorgen zu können.

Eva: 

Ich habe diese Aufgabe bereits zweimal erfüllt. Aber wenn ich zu Hause in

einem Rock herumlaufen würde, wäre er dann glücklich oder was ?

Monika: 
Es wäre eine große Anerkennung. Für ihn und seinen Glauben. Er möchte

mit mir ein Baby haben.

Eva: 

Und warum hast du bis jetzt noch keine Kinder, selbst wenn du Röcke trägst ?

Monika: 
Ich weiß es nicht. Mit mir ist alles in Ordnung, das weiß ich. Aber er saß so

oft im Gefängnis. Wer weiß, was die dort mit ihm gemacht haben. Kurz gesagt, wir benutzen keine Verhütungsmittel - aber es klappt einfach nicht !

Eva: 

Bist du sicher, dass es nicht an dir liegt ?

Monika: 
Das kann ich nicht hundertprozentig sagen, aber es gibt doch solche Tests

nach dem Verkehr. Hast du das noch nie gemacht ?

Eva: 

Ich hatte keinen Grund dazu.

Monika: 
Vielleicht leihst du mir deinen Adam aus - und ich kann aller Welt beweisen,

das ich fruchtbar bin.

Eva: 

Rühre bitte nicht an alten Wunden. Ich weiß, dass du mit ihm was hattest. Ich

bin froh, dass nichts daraus wurde.

Monika: 
Es war nichts und es wird nie etwas sein. Mach dir keine Sorgen. Ich habe

dich niemals hintergangen, das würde ich nie machen ! Aber bitte, versprich mir, dass du und ich Atanas gemeinsam helfen, den Zivilisationsschock zu überwinden. Lass ihn wissen, dass wir verständnisvolle Gastgeber sind und sein Glaube hier respektiert wird.

Eva: 

Ich war schon immer offen für jede Spiritualität. Möchtest du mir zumindest die Grundlagen seines einzig wahren Glaubens beibringen ? Vielleicht überzeugst du mich ja !

Monika: 
Also das ist so ...

Dunkelheit

Szene 11

(Familienfeier: Adams 50. Geburtstag. Atanas ist normal gekleidet. Die beiden

Frauen tragen demonstrativ Miniröcke, transparente Blusen ohne BH sowie

Stirnbänder über den Ohren.)

Eva: 

Nun, Adam, alles Gute ! Ein halbes Jahrhundert hast du heute hinter dir, viel

Glück und Gesundheit für die zweite Hälfte ! (Küsst ihn leidenschaftlich.)

Monika: 
Ich wünsche dir auch gute Gesundheit, viel Glück, große kreative Ideen,

viele talentierte Modelle - und dass du alles bekommst, was du möchtest !

(Küsst ihn verliebt - aber das bemerkt nur Atanas.)

Atanas: 
Nun, lass mich dir auch gratulieren: ich wünsche Dir nur das Allerbeste !

Und lass dir sagen: ich kann meine Dankbarkeit nicht immer so richtig ausdrücken für alles, was du für uns tust und schon getan hast.

Adam: 
Ich bedanke mich bei euch allen. Atanas, nichts zu danken - für was ? Ich

versuche immer noch was zu machen, aber bisher hat ja nur wenig funktioniert. Alles braucht seine Zeit. Aber ihr habt einen Platz zum Schlafen und etwas zu Essen. Es ist doch unsere Pflicht, uns um euch zu kümmern.

Atanas: 
Ich weiß, aber das ist nicht gerade selbstverständlich.

Adam: 
Das lassen wir jetzt alles hinter uns ! Meine Damen und Herren, da ich

unsere unterschiedlichen Lebensgewohnheiten respektiere, ist auf dem Tisch auch alkoholfreier Champagner, je nach Geschmack. Ente gibt es heute nicht, dafür Salat mit Walnüssen, gebratenen Pilzen, Borschtsch, Kartoffelsalat... Alles ist da! Aber zuerst einmal: Prost!

Eva: 

Also dann: Prost !

(Ein klassisches Menü, zwei Flaschen Champagner (alkoholisch und nichtalkoholisch)

sind geöffnet und die Gläser eingeschüttet. Sie alle trinken. Dann setzen

sie sich hin und fangen das Festessen - ohne Ente ! - an.)

Adam: 
Monika, du siehst aber richtig gut aus in diesem Rock! Ich wusste nicht, dass

man so sexy darin aussehen kann.
Atanas: 
Es ist eine Geste der Anerkennung unseres Glaubens. Die Frau inspiriert

den Mann - und dann schenkt sie ihm Kinder. Das klappt aber leider nicht immer !

Adam: 
Und auch du siehst so wunderschön aus, Eva. Und erst deine Bluse ! Vielen

Dank für dieses wunderbare Geschenk zu meinem 50. Geburtstag.

Eva: 

Wirklich ? Wir beide wollten dir nur eine Freude machen.

Adam: 
Aber warum hast du ein Stirnband über den Ohren ? Hast du etwa eine

Ohrenentzündung?

Eva: 

Ich wollte dich doch nur glücklich machen, auch wegen Atanas. Seinem

Glauben nach ist es bei den Frauen Pflicht, dieses Stirnband zu tragen.

Adam: 
Ich bin mit jeder Geste des guten Willens einverstanden. Aber du hörst doch

alles, was wir reden ?

Atanas: 
Frauen müssen nicht alles hören, was Männer reden. Aber in unserer

Gesellschaft, da bin ich sicher, hören unsere Partner alles.

Adam: 
Nun, euer Glaube ist wirklich interessant. Ich fürchte, ich habe es nicht

geschafft, von Google alles Material herunterzuladen, dass ich das verstehen kann.

Atanas: 
Das ist schade: es gibt im Internet mehr als genug Informationen darüber.

Adam: 
Es tut mir leid, ich werde alles nachholen.

Atanas: 
Bleib’ doch weiter so freundlich.

Adam: 
Ich habe nichts gegen Röcke. Ich mag es auch, dass Monika und Eva ihre

BHs ausgelassen haben und mich hier bezirzen anlässlich meines 50. Aber diese Stirnbänder ? Gott, wir sind hier in unserem Land ! Muss ich erst im Internet einige politische Überzeugungen studieren, nur weil ich jemandem meine Gastfreundschaft anbiete und bei mir umsonst wohnen lasse ?

Eva: 

Ich bitte dich, denkst du nicht, dass du ein bisschen unhöflich bist ?

Adam: 
Ja ? Also, ich möchte hier meinen 50. in Frieden feiern - und dann muss ich

dieses sinnlose Stirnband auf dem Kopf meiner eigenen Frau sehen, nur weil

jemand bei uns wohnt, dessen Sitten und Religion ich respektieren soll ?

Atanas: 
Findest du nicht, das es traditionell in einer Gastfreundschaft üblich sein

sollte, die Gewohnheiten seines Gastes zu respektieren ?

Adam: 
Ich denke, es war noch nie ein Gastgeber dazu gezwungen, seinen Lebensstil

zu ändern wegen eines Gastes. Und seine Frau dazu zu zwingen, traditionelle

Kleidung zu tragen. Wo sind wir denn hier ?

Atanas: 
Und wo ist eure Demokratie ? Wo bleibt eure gerühmte Toleranz für andere

Kulturen und andere Länder ? Nach außen hin verurteilt ihr Litošenkos Kurs, aber seid ihr nicht unfähig, die Gewohnheiten und Einstellungen von Menschen zu tolerieren, die ihn verachten und gegen ihn kämpfen ?

Adam: 
Oh, ich verstehe, wir haben das Chaos im eigenen Land. Haben wir nicht

noch immer denen geholfen, die gescheitert sind ?

Atanas: 
Ich denke, dass ich mir solche Beleidigungen nicht anhören muss. Also, ja

nochmals: einen glücklichen Geburtstag. Ich denke, dass das Verbot von Alkohol keine schlechte Sache ist. Das Gehirn wird nicht geschädigt und die Leber bleibt auch gesund.

Adam: 
Aber Abstinenz zerstört den Geist ! Und macht die Menschen dumm.

(Atanas verlässt die Feier.)

Adam: 
Nun bin ich der Idiot ? Oder ?

Monika: 
Es tut mir leid, ich gehe auch. (Entfernt sich.)

Eva: 

Du bist doch kein Idiot, aber wie wäre es, wenn du dich ein wenig mehr unter

Kontrolle hättest ? Ein bisschen mehr Verständnis und Toleranz für andere ?

Adam: 
Und warum soll immer ich tolerant sein ? Wer ist tolerant von denen gegenüber

mir ? Bitte nimm diesen Mist vom Kopf, dieses Stirnband oder wie der Unsinn

heißt.

Eva: 

Nun ja, aber hast du noch nicht mitbekommen, dass das nur eine Geste des

guten Willens ist ? Meine Brüste ohne BH auf aukstatsische Art und Weise haben dir gefallen oder nicht ?

Adam: 
Ach, dieser Aspekt ihres Glaubens macht mir nichts aus. Aber warum wollen

die alles ändern in diesem Haus? Dass ich sogar nichts trinken darf ? Wir sollen tun, was er will: der GAST IM HAUS !

Eva: 

Du solltest beweisen, dass du ein gewisses Maß von Niveau hast, ja das

solltest du.

Adam: 
Und wann wird er uns respektieren ? Wann wird das sein ? Wie lange

möchstest du mit diesem komischen Stirnband herumlaufen ? Und wie lange sollen wir ihn noch durchfüttern ? Irgendwann hat er einen Job und dann möchte er alles ändern, oder was ? Dann müssen alle unsere Frauen Röcke und Kopfbedeckung tragen ?

Eva: 

Bitte aufwachen ! So kenne ich dich gar nicht. Du warst doch immer so tolerant.

Adam: 
Tolerant gegenüber Freiheit. Ich habe nichts gegen Schwule, ich habe nichts

dagegen, Techno zu hören, ich habe nichts dagegen, Nacktheit auf den Straßen zu sehen, nichts dagegen, Vietnamesen oder Türken ständig zu begegnen. Ich habe nichts gegen das alles, aber ich werde mich nicht einschränken, ich möchte die Art und Weise meines Lebens nicht ändern, die bleibt, und da bin ich sehr hart ! Egal, was die anderen denken ! Wer als Gast hierher kommt, der sollte sich anpassen und unseren Lebensstil und unsere Traditionen respektieren. Oder er soll dahin gehen, wo er hergekommen ist !

Eva: 

Ja, das ist das Wort eines Demokraten. Er soll in die Diktatur zurück, in die

Folterkammern, in die Welt der Ungerechtigkeit. Ist es das, was du willst ?

Adam: 
Das glaube ich nicht. Bitte lass uns einen Drink nehmen und ich werde dir

nicht den Spaß verderben.

Eva: 

Du solltest besser diese Flaschen wegpacken und mit den Kollegen im Studio

weitermachen, nicht wahr ? Ich habe keine Lust, weiter zu feiern. Sorry.

Adam: 
Das kann doch nicht so enden. Dieser Abend sollte eigentlich nur uns zwei

gehören - nur dir und mir !

Eva: 

Wir müssen ihn nicht so beenden. Aber versprich mir, dass du durchhältst. Die

beiden haben Probleme. Wir sind dazu verpflichtet, ihnen zu helfen. Wir müssen beweisen, dass wir nicht fremdenfeindlich, dass wir tolerant und in der Lage sind, die Dinge zu einzuschätzen. Bist du sicher, dass du das schaffst ?

Adam: 
Nun, ich in meinem eigenen Haus soll beweisen, das ich nicht fremdenfeindlich bin? Das sollte eigentlich der Gast beweisen, doch nicht der Gastgeber ?

Eva: 

Gast im Haus, Gott im Haus ! Alles ist nur ein Test: ein Test unseres

Charakters, unserer Toleranz. Sind wir nicht in der Lage, damit umzugehen, für alles als Menschen selbst zu stehen und nicht als Gesellschaft ? Können wir es nicht wenigstens versuchen ?

Adam: 
Na gut, ich werde es versuchen.

Eva: 

Mach’ das bitte, zumindest für mich ?

Adam: 
Ich mache es.

Dunkelheit

Szene 12

(Abendliches Beisammensein. Es wird zu Abend gegessen, die Frauen tragen

traditionelle Kleidung, um niemanden aufzuregen. Atanas isst die Mahlzeit vorschriftsmäßig.

Die Frauen hören wegen der Stirnbänder etwas schlechter. Adam ist

dabei, die Aktfotos von den Wänden abzuhängen.)

Atanas: 
Danke für das Abendessen.

Eva: 

Nichts zu danken !

Atanas: 
Adam, was machst du denn da ?

Adam: 
Oh, nichts. Ich habe erfahren, dass dein Glaube dir das Betrachten eines

nackten weiblichen Körpers verbietet - und ich möchte, dass du dich bei uns

wohlfühlst.

Atanas: 
Aber das musst du nicht tun - wir sind doch nur Gäste hier !

Adam: 
Ich bevorzuge den Frieden im Haus. Sorgfältig überwache ich auch Eva,

damit sie zum Beispiel keine Entenpastete kauft.

Eva: 

Adam! Das brauchst du nicht zu sagen - bitte !

Atanas: 
Du brauchst ihn nicht zu entschuldigen. Ich bin ihm dankbar dafür. Ich

möchte doch nicht, dass ihr euch einschränken sollt. Sobald ich einen Job gefunden habe, sind wir hier weg.

Adam: 
Arbeit finden ? Als Bachelor hast du heute keine Chance. Um heute Arbeit zu

finden, brauchst du entweder Beziehungen oder Bestechungsgeld ! Das Interesse ist nur vorgetäuscht. Unser Land ist ein Montagebetrieb geworden, das heißt, wenn alles steuermäßig abgeschrieben ist, verschieben wir das Ganze in die Mongolei. Wenn du schweißen oder einen LKW fahren könntest, dann könntest du vielleicht davon leben. Aber als Ökonom aus dem Auktschaska - hier ist dein Diplom ohne Bedeutung. Du kannst hier vielleicht als Telefonist in einem Callcenter arbeiten. Aber ich bezweifle sehr, dass du mit deinem Akzent eine Chance dazu bekommen wirst.

Atanas: 
Das bedeutet also, dass ich eine NULL bin.

Adam: 
Auch im Hinblick darauf, dass du keinen Alkohol trinkst und keine Ente isst:

ja, das ist so !

Eva: 

Adam!

Atanas: 
Lass ihn doch. Ich weiß auch, dass wir hier unerwünscht sind. Ich werde

versuchen, es irgendwie zu ändern.

Monika: 
Wie denn ? Nach Hause zurückgehen und direkt ins Gefängnis ?

Adam: 
Nein, ich will nicht, das du zurück ins Gefängnis musst. Aber etwas Toleranz

von deiner Seite wäre auch schön.

(Sämtliche Aktfotos sind von den Wänden entfernt. Adam kommt und hängt

demonstrativ ein Kreuz auf. )

Eva: 

Was soll das bedeuten ? Wo hast du das denn ausgegraben ?

Adam: 
Ich ? Nirgends ! Ständig höre ich: toleriere Röcke und Stirnbänder über den

Ohren, und dann habe ich über die Geschichte unseres Landes gelesen, und ich

habe erkannt, wo ich herkomme.

Eva: 

Ich dachte, du wärst ein Protestant? Du selber hast gesagt, dass deine Eltern

dich aus Angst vor den Kommunisten nicht haben taufen lassen - und jetzt hängst du das Kreuz hier auf ? Du hast sie wohl nicht mehr alle, tut mir leid.

Adam: 
Und warum nicht ? Niemand diktiert jemandem, einen Rock oder ein Stirnband

über den Ohren zu tragen. Niemand zwingt jemanden zum Selbstmord oder

andere Leute umzubringen - oder Gürtel voller Granaten und Bomben am Flughafen oder in der U-Bahn zu tragen ! Ist es nicht so ?

Atanas: 
Willst du damit sagen, dass unser Glaube nur voll ist von Hass auf andere

und andere töten zu wollen ? Unser Glaube ist älter als deiner, und dein Volk

existiert nur wegen ihm.

Adam: 
Zum Glück sind kyrillische und lateinische Buchstaben erhalten geblieben.

Wir wollten nicht den Glauben aus den aukstatischen Sümpfen, sondern haben den aus Thessaloniki und Rom angenommen.

Eva: 

Adam, bitte - nicht provozieren !

Atanas: 
Lass ihn nur - er soll mich nur provozieren. Es interessiert mich wirklich,

warum sein Glaube besser sein soll als der meine.

Eva: 

Aber Adam hat keinen Glauben.

Adam: 
Ich hatte keinen. Ich hatte kein Bedürfnis, einen zu haben. Aber seitdem in

meinem Haus etwas da ist, was ich nicht beschreiben kann - dieser Glaube, der in den auksatskischen Niederungen entstanden ist - habe ich angefangen zu fühlen, dass ich so etwas wie einen Glauben habe. Ich glaube nicht an Bomben und Terror. Ich glaube an Toleranz und Freiheit. Und sorry, wenn ich durch völligen Unsinn eingeschränkt werde, ist das für mich kein Glaube. Der einzige Glaube besteht für mich darin, die Zehn Gebote zu achten und keine Angst zu haben, dazu zu stehen. Man kann andere einschränken, aber nicht in ihren eigenen vier Wänden.

Eva: 

Möchtest du in deinem Alter vielleicht noch getauft werden ?

Adam: 
Du wirst überrascht sein: ja, möchte ich. Und dann bestehe ich darauf, dass

du das blöde Stirnband von deinem Kopf abnimmst und ganz normal in der Stadt spazieren gehst - in einer Hose und nicht in einem dummen, altmodischen Rock.

Atanas:
 Ich sehe, ich bin hier total überflüssig. Wir würden lieber in Gefängnissen

sterben, als unsere Toleranz gegenüber anderen Kulturen, Gewohnheiten, Lebensarten und Glauben aufzugeben. Das ganze Europa wird eine fremdenfeindliche, vom Rassismus durchsetzte Gesellschaft bleiben, die die Welt zerstören wird. Gegen Litošenkos Kurs tut ihr nichts, denn ihr macht gerne Geschäfte mit ihm. Aber ist die Grundlage der Demokratie wirtschaftlich am Ende, vergisst man das... Dank des Deals werden öffentliche Hinrichtungen und Beseitigungen von Menschen mit unabhängigem Denken genehmigt. EureToleranz wird jetzt ganz deutlich... in Zeiten von Krisen geht alles.

Eva: 

Adam hat das nicht so gemeint.

Adam: 
Aber gedacht. Wir können euch auf irgendeine Art und Weise helfen, aber

versucht ihr nicht, uns zu verändern.
Atanas: 
Wir möchten hier überhaupt nichts verändern ! Wir wollen nur ein wenig

Toleranz. Aber von euch kommt nichts und wieder nichts !

Adam: 
Wenn nicht, dann nicht. Unsere Leute haben auch nicht versucht, Amerika zu

verändern. Und ihr wollt uns verändern ?

Atanas: 
Nein, das wollen wir nicht. Wir werden uns nicht einmischen. (Er geht weg)

Eva: 

Du bist einfach unmöglich: vulgär und arrogant. Was wolltest du damit

erreichen ? Du bist Protestant und hängst hier ein Kreuz auf ? Du machst nur

Unsinn. Du möchtest nur dein eigenes Ego stärken ! Was ist denn nur los mit dir ? Was hast du ?

Adam: 
Nichts. Ich will einfach nur in meinem eigenen Haus wieder ZUHAUSE sein !

Eva: 

Mach nur so weiter, dann bist du in deinem Haus bald ganz allein. Viel Spass,

aber ohne mich !

Dunkelheit

Szene 13

(Atanas ist allein in der Wohnung und langweilt sich offensichtlich. Mit Abscheu

schaut er auf das Kreuz, das schief an der Wand hängt, aber er freut sich über die

hellen Flecke, die die entfernten Aktfotos hinterlassen haben. Er geht durch den

Raum, schaut hier und da aus dem Fenster, aber dann bleibt er an Adam’s

Schreibtisch stehen. Nur aus Neugier wirft er einen Blick über die Fotos. Dann fällt

ihm die neue Rolle mit Drucken in die Hand, die Adam noch nicht ausgepackt hat.

Zunächst ist er unsicher, aber dann schaut er sich selbstbewusst die Bilder an.

Plötzlich bleibt ihm die Luft weg - er entdeckt darunter künstlerische Fotos von

Monika. Er nimmt ein Bild heraus - und was sieht er ? Natürlich eine Aktaufnahme

von Monikas Körper. Er geht zum Fenster und betrachtet das Foto. Dann packt ihn

Wut. Er wirft die Fotos auf den Boden und schlägt mit den Hände an die Wand.

Dann verschwindet er in ein anderes Zimmer, kehrt mit einem nicht erkennbaren

Objekt zurück und legt es unter den Tisch. Dann versucht er, seine Wut in den Griff

zu bekommen, läuft hin und her. Als er sich etwas beruhigt hat, nimmt er das Foto

und legt es wieder zurück auf Adam’s Schreibtisch. Genau in diesem Augenblick tritt

Monika ins Zimmer. Atanas versucht ruhig zu bleiben und setzt sich.)

Atanas: 
Hey, du bist zu Hause?

Monika: 
Ja.

Atanas: 
Unsere Gastgeber sind noch nicht zurück ?

Monika: 
Adam hat mich angerufen und gesagt, dass sie noch etwas zu erledigen

haben, wir brauchen wir mit dem Abendessen nicht auf sie zu warten.

Atanas: 
Ausgezeichnet !

Monika: 
Was ?

Atanas: 
Ach nichts, nichts !

Monika:
 Ich habe gehört, was hast Du gerade gesagt hast ! Aber warum nur ? Ich

muss dich warnen, ich habe auf deine miese Laune keinen Bock - gerade jetzt nicht.

Atanas: 
Ich auch nicht.

Monika: 
Also sind wir uns zumindest darüber einig - endlich wieder etwas Positives.

(Monika macht es sich bequem, setzt sich hin, legt ihre Handtasche weg und liest in

einer Frauenzeitschrift.)

Atanas: 
Gibt es etwas Neues bei der Arbeit?

Monika: 
Nein, nur Mist, das gleiche wie immer. Aber ich denke nicht an die

Stimmung - Hauptsache, das Geld stimmt. Diejenigen, die keine Arbeit haben, sind viel schlimmer dran.

Atanas: 
Ja, darin sind wir uns einig.

Monika: 
Was hast du heute gemach?

Atanas: 
Warum fragst du ?

Monika: 
Ich hatte dir doch eine Liste mit Telefonnummern vorbereitet, hast du da

angerufen ? Ich habe extra eine neue Telefonkarte gekauft.

Atanas: 
Ja, ich habe es versucht.

Monika: 
Und was hast du erreicht ?

Atanas: 
Leider war niemand interessiert.

Monika: 
Hast du alles versucht, wirklich alles?

Atanas: 
Nach der fünften Absage habe ich aufgegeben, ich hatte keine Nerven mehr

dafür, sorry.

Monika: 
Ich habe dir 55 Telefonnummern aufgeschrieben - wenn du nicht überall

anrufst, dann ist doch klar, dass du keine Chance bekommst !

Atanas: 
Soll ich 55 Ablehnungen hören ?

Monika: 
Vielleicht sogar hundert, wenn es nötig ist.

Atanas: 
Es ist unmöglich, das auszuhalten - nein Danke !

Monika: 
Du musst Geduld haben. Sei doch froh, dass ich dir Telefonnummern

heraussuche. Es gibt Menschen, die keine Telefonnummern zum Anrufen haben - und auch keinen, der das macht für sie !

Atanas: 
Aber ich kann das einfach nicht ertragen.

Monika: 
Du musst dich langsam richtig kontrollieren. Ich kann nicht alles für dich

machen und erledigen - das geht nicht.

Atanas: 
Es ist nicht nur wegen meiner Kontrolle. Du musst mir etwas erklären.

Monika: 
Soll ich dir vielleicht erklären, wie das Telefon bei uns funktioniert ? Oder

wie man in ein Vorstellungsgespräch geht ?

Atanas: 
Etwas anderes.

Monika: 
(Liest sehr entspannt in ihrer Frauenzeitschrift) Ja dann frag doch ?

Atanas: 
(Er steht langsam auf und geht zu Adam’s Tisch. Er packt die Rolle mit den

Bildern aus, die er vorhin angesehen hat. Eines von ihnen nimmt er heraus und legt es in die Hände von Monika.) Kannst du mir das erklären ?
Monika: 
(Sie betrachtet das Bild und versteht, aber sie tut ahnungslos.) Was ist denn

los? Das ist ein Foto von mir, na und ?

Atanas: 
Das sehe ich auch - aber du bist darauf nackt !

Monika: 
Ach was - ja und ?

Atanas: 
Was soll sein ? Du hast mir bei unserer Hochzeit ein Versprechen gegeben !

Monika: 
Ja, aber das sind doch nur meine alten Aktfotos. Du hast gewusst, dass ich

als Model gearbeitet habe. Du warst verrückt nach mir wegen meiner Fotos ! Ich habe Adam nur gefragt, ob er mir einen kleinen Gefallen tut und einige meiner Bilder für mich vergrößern kann. Damals hatte man nicht all diese Möglichkeiten der digitalen Fotografie wie heute. Und ich möchte etwas als Erinnerung haben.

Atanas: 
Und das soll ich dir glauben ?

Monika: 
Du musst.

Atanas: 
(Er nimmt das Foto in die Hände, das er sich gerade angesehen hat.) Das

ist eins von damals ?

Monika: 
(Ist ein bisschen unruhig - und sie hofft, dass ihm nichts aufgefallen ist.) Es

gibt keine anderen Bilder !

Atanas: 
Aber das sind welche ! Da kann man eine kleine Narbe auf deinem Bauch

sehen. Als ich dich geheiratet habe, war die noch nicht da.

Monika: 
Oh, bitte, das ist ein retuschiertes Foto. Vielleicht liegt es ja wie immer an

irgendeiner Computertechnik - ich habe doch keine Ahnung !

Atanas: 
Nein, das ist Blödsinn. Das Bild ist scharf und zeigt die Struktur deiner Haut

in jedem Detail. Digitale Technologie ist heute perfekt. Nein, das hier ist echt !

Monika: 
(Schaut auf das Foto und ist lange Zeit sehr still - dann schlägt sie ihre

Augen auf.) Ja, das ist eine Narbe, die ich hatte, als ich dich geheiratet habe.

Atanas: 
Also habe ich recht. Wie kannst du mir das erklären ?

Monika: 
Du weisst, warum ich diese Narbe habe.

Atanas: 
(Pause für einen Moment, dann noch eine Pause.) Ja, das weiß ich.

Monika: 
Ich werde das nie vergessen.

Atanas: 
Aber du hast mir etwas versprochen: dass du unseren Glauben respektieren

wirst.

Monika: 
Ja, habe das versprochen.
Atanas: 
Und du hast dich wirklich nicht gut benommen.

Monika: 
Ich habe einen Fehler gemacht. Aber jeder macht mal Fehler !

Atanas: 
Aber für jeden Fehler wird bezahlt ! Und du hast mir versprochen, dass du

dafür bezahlst. Und dann wird alles vergessen. Genau nach unserem Glauben.

Monika: 
Du hast mir auch etwas versprochen.

Atanas: 
Ich habe dir gesagt, dass ich mich genau an die Grundsätze unseres

Glaubens halten werde, nichts anderes habe ich dir versprochen.

Monika: 
Ich habe dazu nur ja gesagt, weil du mir etwas versprochen hast !

Atanas: 
Was habe ich versprochen ?

Monika: 
Du hast mir versprochen, dass an meinem Körper keine Spuren bleiben

werden danach.
Atanas: 
Das ist wahr, es sind auch keine geblieben.

Monika: 
Aber die Narbe ist der Beweis dafür, dass das nicht stimmt. Und sie ist nicht

die einzige.
Atanas: 
Ich habe dir aber keine anderen beigebracht.

Monika: 
Mit der Narbe ist das noch nicht vorbei. Ich wollte dir das eigentlich nicht

sagen. Durch diese Narbe hast du etwas in mir getötet, das gerade anfing zu

wachsen. Neues Leben ! Und du hast es umgebracht ! Und dann warst du nicht

mehr in der Lage, ein neues Leben zu produzieren !

Atanas: 
Du hast selber gesagt, dass jeder Fehler macht.

Monika: 
Ja, aber die Anführer deines Glaubens müssen nicht für ihre Fehler

bezahlen.

Atanas: 
Die Anführer handeln nur nach den Prinzipien von Moral und Überzeugung,

nicht mehr.

Monika: 
(Sehr leise im Ton, voller emotionalem Konflikt zwischen Liebe und Hass.)

Ich habe dich geliebt. Ich dachte, ich schaffe es irgendwann. Ich habe geglaubt,

dass du Gefühle für mich hast ! Aber du hast mir gegenüber nie welche gehabt. Da habe ich zu mir selber gesagt: nie wieder !

Atanas: 
Ich habe auch gedacht, dass das nie wieder passieren wird.

Monika: 
Ich habe auch immer versucht, mich daran zu halten.

Atanas: 
Wie ich sehe, hättest du das sowieso nicht geschafft.

Monika: 
(Flippt total aus und hat einen bissigen Tonfall.) Was hätte ich denn tun

sollen ? Als du mich in dein ‘Paradies’ locktest, hast du mir versprochen, dass wir ein super schönes Leben haben würden, das es sonst nirgendwo gibt. Aber seitdem dort mit starker Hand dieser Bauer herrscht, der nur Kühe melken und verkaufen kann, hatte ich nur noch das Gefühl, dass ich in der Hölle lebe. Auf der einen Seite der Terror der Regierung und auf der anderen ein Glaube, der den Menschen die Hölle macht, selbst hinter verschlossenen Türen. Also das ist dein Paradies ? Bei euch wird es nie ein gutes Leben geben, selbst wenn eine Revolution ausbrechen würde. Ihr könnt nur eine Hölle ersetzen durch eine andere.

Atanas: 
Also du nennst unseren Glaube HÖLLE ?

Monika: 
Was ist denn das für eine Art von Glauben, wenn ihr Fanatiker bereits vor

Wut platzt, wenn sich jemand nur einen Scherz erlaubt ? Was ist das für ein Glaube, der das Töten anderer erlaubt ? Was ist das für eine Art von Glauben, wenn man bei jedem Schritt beobachtet wird ? Ich habe ihn nur für dich angenommen, weil ich dich geliebt habe, aber heute weiß ich, dass ich einen große Fehler gemacht habe. Ein Glaube muss aus dem Herzen kommen, er soll Liebe geben, Nächstenliebe praktizieren - man darf niemanden einschränken oder sogar töten, nur weil er deinem Glauben nicht beitreten will. Denn auch wer nicht glaubt, ist immer noch ein Mitmensch, der unsere Hilfe und Liebe verdient hat. Denn selbst der ‘Ungläubige’ ist ein Geschöpf Gottes, oder nicht ?

Atanas: 
Aber du weißt doch ganz genau, was die erwartet, die unserem Glauben

abschwören. Und du hast einen anderen Glauben angenommen.

Monika: 
Ja, junge Menschen machen nun mal Fehler oder naive Dummheiten, und

wenn sie das erkennen, sollen sie bis zum Tod leiden ? Immer beleidigt und abgewiesen werden können, egal von wem ? Jeder macht mit ihnen, was er will? Wer nicht in der Lage ist, seine Ansichten zu ändern, der ist erbärmlich !

Atanas: 
So, also Stärke im Glauben ist für dich erbämlich ? Sorry, aber du hast

einen Fehler gemacht und dafür wirst du bezahlen.
Monika: 
(fast lautlos, mit großer Sorge in ihrer Stimme) Willst du mich töten ?

Atanas: 
Das nicht. Du bist meine Frau und ich liebe dich. Aber du hast einen Fehler

gemacht: du hast dich fotografieren lassen, nackt - und da warst du schon meine Frau. Also muss ich dich bestrafen.

Monika: 
Für was ? Dafür habe ich versucht, dich aus dem Kuh-Paradies heraus zu

holen? Glaubst du, das war umsonst ?

Atanas: 
Aber es gibt gewisse Grenzen, die man nicht ändern soll, egal für wen.

Monika: 
Und wie sonst sollte man rauskommen aus dem Mist, wo du warst ?

Möchtest du lieber im Gefängnis verrecken ?

Atanas: 
Wenn es der Preis wäre dafür, dann würde ich eher im Knast verrecken.

Monika: 
Also was soll ich jetzt tun?

Atanas: 
Deine Schuld sühnen.

Monika: 
Ich habe das schon einmal gemacht. Und das hat eine Narbe auf meinem

Körper hinterlassen.

Atanas: 
Nur eine kleine.

Monika: 
Aber die Narben auf meiner Seele, die sind geblieben.

Atanas: 
Möchtest du das verschieben ?

Monika: 
Ich habe geschwört, dass ich das nie wieder mache.

Atanas: 
Aber du hast einen Fehler gemacht.

Monika: 
Ich mache das nicht immer und ewig.

Atanas: 
Also es bleibt mir nichts anderes übrig. (Er packt das geheimnisvolle Objekt

aus, das er aus seinem Zimmer geholt hat. Es ist ein großes Messer und eine

Peitsche.)

Monika: 
(total geschockt) Du willst mich töten ?

Atanas: 
Nein, das nicht. Du weißt, dass ich noch eine andere Alternative habe.

Monika:
 Ich habe dir schon einmal gesagt: nie wieder ! Ich schreie !

Atanas: 
In diesem Haus und in dieser Gegend wird dich niemand hören.

Monika: 
Wenn du mich tötest, bekommst du hier eine lebenslange Haftstrafe.

Atanas: 
Dieser örtliche Knast ist weit besser als der bei uns. Ich bekäme nicht mehr

als zwanzig Jahre. In zehn Jahren würde ich entlassen - Mord im Affekt. Vielleicht bekäme ich sogar noch weniger. Ich würde mich gleich selbst anzeigen bei der Polizei. Da hätte ich genug zu essen und müsste nicht immer bitten und betteln. Ich habe auch gehört, dass die hier im Knast einen Swimmingpool haben. Dort kann man auch arbeiten und Geld verdienen. Ich würde dann wie ein Held nach Hause zurückkehren. Um die Frau, die mich betrogen hat, würde ich definitiv nicht trauern. Ich komme nach Hause zurück - und da warten schon Schlangen von Frauen, die nur mich haben wollen.

Monika: 
(Langes Schweigen. Sie hat verstanden, dass Atanas immer ein Fanatiker

bleiben wird und dass er das ernst meint. Sie überlegt eine Weile - soll sie die

Quälerei noch mal über sich ergehen lassen?) Was kann ich tun?

Atanas: 
Zieh dich aus.

Monika: 
Komplett ? Genau wie beim letzten Mal ?

Atanas: 
Nein, nur bis zur Taille. Ich will nicht, dass du eine Narbe an derselben Stelle

bekommst.

Monika: 
Deine Aufgabe ist es, keine Narben zu hinterlassen !

Atanas: 
Mach dir keine Sorgen, in diesem Land gibt es in einigen Geschäften eine

andere, sehr seltsame Auswahl. Dieses Teil hinterlässt bestimmt keine Narben. (Er nimmt die Peitsche.)

Monika: 
(Sie steht nach langem Zögern auf und beginnt dann, sich langsam

auszuziehen. Dann dreht sie sich mit dem Rücken zu Atanas.)

Atanas: 
(Er zieht Handschellen hervor.) Gib mir deine Hände.

Monika: 
(Die halbnackte Monika gehorcht.)

Atanas: 
(Mit einem Lächeln fesselt er sie sehr langsam, dann nimmt er demonstrativ

das Kreuz ab und wirft es zu Boden. Er nimmt Monikas Hände und hängt sie mit den Handschellen an den Haken, wo das Kreuz war.) Bis du bereit ?
Monika: Ja.

Atanas: 
(beginnt Monikas Rücken zu peitschen - der Körper bäumt sich auf, aber sie

ist stolz und still ((die Peitsche ist aus Baumwolle und mit Farbe imprägniert – die Schau- spielerin leidet natürlich nicht. Es soll so aussehen, dass sie sichtbare Spuren erlitten hat. Dazu kommt noch die Beleuchtung ins Spiel.)) Nach einer bestimmten Anzahl von Schlägen stoppt Atanas.)

Ich möchte deine Bitte um Vergebung hören !
Monika: 
Ich werde dich um nichts bitten. Mach was du willst. Denkst du, nach allem,

was passiert ist, liebe ich dich immer noch ?

Atanas: 
Du wolltest das alles. (Setzt seine fanatischen Aktivitäten fort.)

(Adam und Eva kommen zurück nach Hause. Atanas bemerkt sie nicht und Monika

kann sie nicht sehen , weil sie mit dem Gesicht zur Wand steht. Adam ist geschockt

von dem, was er da sieht. Dann kommt er plötzlich zu sich, stürzt sich auf Atanas,

nimmt ihm die Peitsche weg und wirft ihn zu Boden.)

Adam: 
Was machst du ? Hast du komplett den Verstand verloren ?

Atanas: 
(Unter Schock, er fasst es nicht, dass ihn jemand körperlich angreift, mit

kehliger Stimme voller Wut.) Ich bestrafe meine Frau nach den Grundsätzen unseres Glaubens. Sie hat eingewilligt. Geh weg und lass mich die Bestrafung beenden !

Adam: 
Vielleicht bin ich intolerant und fremdenfeindlich, aber ich werde das in

meinem Haus nicht zulassen. (Er bemerkt das Messer auf seinem Schreibtisch und die Fotos.) Du wühlst auch noch in meinen Sachen herum ! Und das Messer, das wolltest du am Ende sogar verwenden ? Pack’ deine Sachen und raus hier ! Raus ! Geh zurück in deinen Sumpf !
(Eva hat inzwischen Monika aus den Handschellen losbekommen und hilft ihr, sich

anzuziehen.)

Atanas: 
Okay, ich verschwinde. Aber, du hast Nacktfotos gemacht von meiner Frau -

und vielleicht hast du sie ja auch gepoppt ! Warte bloß ab, ich werde mich rächen.

Adam: 
Mach keine Drohungen und verschwinde hier. Du landest wieder in deinem

Sumpf, ich sorge persönlich dafür ! Dort kannst du deinem Glauben fröhnen bis zum Tod.

Atanas: 
(Er steht langsam auf, ist bereit, die Wohnung zu verlassen, doch er dreht

sich nochmal um und zischt Adam ins Gesicht.) Ich werde mich rächen !

Adam: 
Vielen Dank für deine Dankbarkeit für unsere Gastfreundschaft.

Atanas: 
Du armes Schwein und Weiberficker ! (Geht aus der Tür und knallt sie hinter

sich zu.)

Eva: 

(Versucht Monika zu beruhigen.) Bist du okay ? Was ist passiert ? Warum hat

er das gemacht ?

Monika: 
Es tut noch ein bisschen weh, aber ich kann es ertragen. Es sind nur ein

paar blutige Schrammen. Was passiert ist ? Er hat meine Aktbilder gefunden !

Eva: 

Er hat dich für etwas geschlagen, was vor Jahren gewesen ist ?

Monika: 
Nicht für das vor Jahren - ich habe Adam auch jetzt Modell gestanden. Ich

hatte Angst, dass ihr uns nicht helfen würdet. Da wollte ich alles machen, was Adam, ja alles, was ich in seinen Augen gesehen habe.
Eva: 

(Hat plötzlich einen Verdacht.) Und was hast du in seinen Augen gesehen ?

Monika: 
Ich dachte, wenn ich ihm Modell stehe, dann er hilft mir und auch Atanas.

Adam: 
(Wird plötzlich nervös.) Aber Moni, ich wollte doch nichts von dir.

Monika: 
Das weiss ich nicht, du hast aber gerne genommen.

Eva: 

Was hast du ihm denn alles gegeben ?

Monika: 
Alles. Aber sei nicht böse auf mich. Ich war in dieser Situation, ich wusste

nicht, was ich tun soll. Ich würde alles geben in dieser Welt, nur damit mir geholfen wird.

Adam: 
Aber ich habe doch nichts von dir verlangt, Moni, ich wollte wirklich nichts von dir.

Monika: 
Es tut mir leid, aber ich werde gehen. Schließlich kann ich nicht länger bei

euch bleiben.

Eva: 

Du wolltest nichts von ihr ? Und was hast du alles bekommen ?

Adam: 
Nicht mehr als das, was ich jeden Tag bei der Arbeit bekomme.

Monika: 
Eva, sorry, ich gehe jetzt. Gerade bei dir möchte ich mich entschuldigen, es

tut mir alles leid. Er wollte mich haben - und ich habe mich nicht gewehrt.

Eva: 

(Ist plötzlich wütend.) Es ist nicht deine Schuld. Es ist immer die Schuld

desjenigen, der die schlimme Situation von anderen missbraucht. Aber das ist in diesem Land so üblich.

Adam: 
Ich wollte das wirklich nicht.

Eva: 

Du wolltest es nicht, aber du hast es getan ! Monika, warte, ich werde mit dir

gehen. Nach all dem hier werde ich nicht bei ihm bleiben.

Adam: 
(Explodiert.) Also dann geht doch, ich halte euch beide hier nicht fest. Lauft

doch hinter Atanas her, er möchte seine würdige Arbeit gerne abschließen ! Wenn du, Eva, so von seinem Glauben begeistert bist, dann musst du gehen. Vielleicht wird er auch dich für deine Sünden mit Schmerz und Entsagung bezahlen…
Eva: 

Komm schon. Ich will mit dir darüber nicht reden. Du hast die Situation eines

Mädchens missbraucht, das sonst nirgendwo hingehen kann. Du bist ein Schwanzlutscher, ein Hurensohn ! Meine Sachen hole ich ab, wenn du auf der Arbeit bist ! Auf Wiedersehen ! (Sie packt Monika und knallt die Tür hinter sich zu.)
Adam: 
(Voller Wut.) Dann hau doch ab ! Du wirst schon wiederkommen !

(Er versucht, seinen Zorn in den Griff zu bekommen.) Gast im Haus ! Gast im Haus ! (Er nimmt Atanas’ Peitsche in die Hand.) Und das in der Hand ! (Das Telefon klingelt. Adam nimmt den Hörer ab.) Hallo Peter, wie ist es in Orlovo?

Also du hast da eine richtige Idylle ? Hauptsache, du bist in Ordnung. Es ist einfach gut, dass alle freundlich und nett sind zu euch. Und gibt es da wirklich viele von unseren Autos ? Du kennst diesen Witz ? Besuchen Sie bitte Orlovo, Ihr Auto ist schon längst da ... Ich weiß, bescheuert ... Wie es hier aussieht ? Nichts Neues ... Alles beim Alten ... (Plötzlich erleuchtet Feuer das Fenster.) Obwohl ... Nun, ich denke es wird auch hier bitter, irgendwas brennt ... Ach, es brennt ein Auto ! Was für ein Auto ? Ich schaue nach ! Shit, unser Auto brennt, es steht in Flammen ! ... Dieser Atanas ist ein Idiot ! ... Nein, den kennst du nicht ... Yeah, ich bin nicht allein - es brennen noch mehr Autos ... alle Autos brennen ... In der gesamten Nachbarschaft brennen Autos, und der Idiot zieht weiter in Richtung Zentrum ! Nun, ich weiß nicht, was er will - er rastet wohl irgendwie aus, weil wir uns weigern, seinen Glauben zu respektieren... Was, ich und und fremdenfeindlich ? So ein Shit, der fackelt mein Auto ab - und ich bin fremdenfeindlich ? ... Na dann komm’ doch einfach mal vorbei,

hier wird es wahrscheinlich sehr interessant. Dann kannst du beweisen, wie tolerant du bist. Versuche einfach, zwei Nieren mitzubringen, weißt du, das stolze Volk steht auf so etwas, gegen einen kleinen Obolus versucht es Organ-Empfängern weltweit zu helfen... Hallo, ich muss löschen gehen. (Er legt wütend den Hörer auf. Draussen laute Geräusche vom Feuerwehrauto.) Löschen, löschen. Jetzt wird das nichts mehr!

Für Schäden als Folge von Demonstrationen oder Krieg zahlt meine Versicherung nichts, also muss ich mir sowieso ein neues kaufen ... Fremdenfeindlich ? Ja, ich bin fremdenfeindlich ! Ich habe mich nirgendwo eingemischt und ich befehle niemandem, wie er zu leben hat ! Ich bin dafür: leben und leben lassen ! Gast im Haus ... Gast im Haus ... Wie lautet das Sprichwort noch: Ein Gast im Haus, eine Peitsche in der Hand. Wo ist die Peitsche, shit, wo ist die Peitsche?
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